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Sasauifche Flieger
bombardiere « Kmlfchl ».
Peking . 8. Oktober . Rach eine « Tel « -

gram « des englischen Direktors der Peking - Muk-
den - Eisenbahn wurde « von 12 japanische « Fing ,
zeugen 36 Bomben aus Kintschan ab geworfen ,
wo sich zur Zeit der Sitz der Provinzialregierung
von Mulden befindet . Mehrere Gebäude wurden

beschädigt und zwei Ehinesen getötet .
*

Gegen de » Willen der Regierung ?
London , 8. Oktober . Reuter meldet aus

Tokio , daß der Angriff der japanischen Streit¬

kräfte in der Mandschurei auf Kintschau damit

begründet wird , daß sich dort eine chinesische Re¬

gierung gebildet habe , die nach Auffassung der

japanischen Militärs eine Störung des

Fliehens und der Ordnung bedeute .

Wenn sich diese Nachricht bestätigen sollte , so
wird sie , wie wohl informierte Kreise zu wissen
glauben , den Sturz der japanischen

Regierug nach sich ziehen , weil man in der

Tatsache eines solchen Schrittes ei « eigenmäch¬
tiges Borgehen der Armee erblicken würde , die

damit Handlungen hinter dem Rücken der Regie¬

rung beginge und dadurch deren Lage aufs

äußerste kompromittiere .

Mißtrau « in Amerikas
Fiuauztrakl

durch Hoovers ,Kundgebung noch verschärft .

Paris , 8. Oktober . Nach den gestrigen starken
Kurssteigerungen waren , an der Pariser Börse
heute , der Beispiel der New Iorker Börse folgend ,
schwere Kursverluste zu verzeichnen . Die Kund¬

gebung des Präsidenten Hoover , deren voller

Wortlaut erst heute in Paris bekannt wurde ,
wurde im ganzen als offizielle Bestäti¬
gung der in den Bereinigten Staa¬

ten bestehenden Schwierigkeiten
ausgenommen , über die bisher nur ungenaue Be¬

richte zirkulierten .
Information Financier «" faßt die Stim¬

mung des Pariser Finanzmarrtes folgender¬
maßen zusammen : Es wird vor allem darauf
Rücksicht genommen , daß sich di « Lage in den

Bereinigten Staaten , wenn sie so ist , daß sie der¬

artig « Ausnahmsmaßnahmen verlangt , wie sie
getroffen wurden , offenbar ernster darstellt ,
als man glaubte . Die Geste des Präsidenten
Hoover hat daher keineswegs Vertrauen geschaf¬
fen , sondern sie könnte sogar das Mißtrauen , das

vorhanden war , noch vergrößern .

- ar Jüterboger Mseubahnattentat
vor der AnMSrnng ?

Jllterbo g, 8. Oktober . In der Nacht auf
heute wurde der Knecht Kurt Bartels in Hohen -
seefeld wegen Verdachtes der Mittäterschaft an

dem Jüterborger Eisenbahnattentate festgenom¬
men und dem zur Zeit hier wellenden . Kriminal¬

kommissar Dr . Wächter , der der Untersuchungs¬
kommission , für das Ersenbahnattentat angchört ,
vorgefuhrt . Der Kommissär veranlaßte die sofor¬
tige Ueberführung Bartels nach Berlin . Bartels

soll mrch an dem Sprengstofftnebstahl in Peters -
Heim beteiligt gewesen sein , wo vor einiger Zeit
etwa « in halber Zentner Sprengstoff entweichet

wurde .

Konferenz am Runden TM gescheitert .
London, ' 8. Oktober . Die Konferenz am

Runden Tisch , die die Ansprüche der Hindus

unter Dach und Fach zu bringen hatte , ist ge¬

scheitert . Das mit der Wiederaufnahme bestimmte
Komitee hat sich auf unbestimmte Zeit vertagt .

Ghandi mußte zugeben , daß feine Bemichungen

in den vergangenen Wochen erfolglos geblieben

sind . MacTonald hat an die Delegierten di « Auf¬

forderung gerichtet , sie möchten nichts unversucht

lassen , die Wege zur Einigung zu ebnen , und hat

hinzugefügt , daß die Regierung gezwungen wäre ,

aus Eigenem zu handeln , wenn die Konferenz
mit einem Fehlschlag eiütete .

Brünings Aussichten gering .
Sturmlauf oller reaktionären Elemente gegen die organisierte Arbeiterschaft .

Berlin , 8. Oktober . (Eigenbericht . ) Ein

Schwarm von Ministerkandidaten ist in Berlin

eiugetroffen , aber bisher ist « s Brüning nicht ge¬
lungen , sei « neues Kabinett zusammenzustellen .
Di « Schwierigkeit besteht für ihn darin , « ine

fester « Bindung d« r kleineren Rechtsparteien an
das Zentrum herbeizuführe «, zugleich aber auch
di « Tolerierung seines Kabinetts

durch die äußerst « Rechte zu erreichen .
Stündlich wechseln die Kombinationen . Bald
wird der früher « Reichswirtschaftsminister Geh¬
ler genannt , bald der Oberbürgermeister von

Esse « Bracht , der Lolksparteiler Scholz , der
GroßiubußrieÜe Schmitz und ähnlich « Lent « .

Die Aussichten Brünings find umso gerin¬
ger , als alle Kräfte der Reaktion am Werke find ,
um ih « und sei «« Politik für immer zu beseitigen .
ES ist von der Jndustriellengrupp « der Volks «

partei ganz offen ausgesprochen worden , daß mit
dem Gewerkschaftssekretär Brüning Schluß ge¬
macht werden muß und daß jetzt Überhaupt der
entscheidend « Kampf des Unternehmertums nicht
allein gegen di « freien Gewerkschaften , sonder »
auch ebensosehr gegen die christlichen Gewerffchaf -
tcn gefübtt . werden muß . Die Unternchme , wol¬
le « die Kris « zu einem brutale « Lohn¬
druck ausnütze « und zu diesem Zweck soll auch
mit der Sozichpolitik Schluß gemacht werden .

Das ist der Siu « der Zusammenkunft , die
die sogenannte „ nationale Opposition " mit den

Führer « der Schwerindustrie am kommenden

Svnntag in Bad Harzburg hat . Seit einigen Ta¬

ge « wiä schon in Berlin , wo Hitler eingetroffe «
!st, fieberhaft daran gearbeitet , um die Front
aller Arbeiterfeinde zu schließe «. Dies « rechts¬
stehenden Gruppen find zu verzweifelten Wirt¬

schafts - , Finanz - und sozialreaktionären Experi¬
menten entschlösse «. Unter anderem wollen fie

Deutschland unter allen Umstände » e inen r » c

Inflation herbeiführen . Da Brüning sich
weigert , dieses Verbrechen an den Arbeitern und

Keinen Sparern mitzumachen , soll er ver¬

schwinden .
Darüber hinaus soll entweder durch völlige

Zertrümmerung des parlamentarischen Systems
oder durch die Aufzwinguug eines reaktiouäreu

Wahlrechtes der Einfluß der Sozialdemokratie ge¬
brochen werde « , damit man dann um so unbe¬

kümmerter gegen di « freien Gewerk¬

schaft « » vorgehen könne .
Di « Sozialdemokratie und di « Gewerkschaf¬

ten sind sich darüber klar , daß nicht nur schwere
parlamentarische Kämpf « bevorstehe «, sondern
daß auch große außerparlamenta¬
rische Auseinandersetzungen in de »

Bereich naher Möglichkeiten gerückt find . Auf
keine » Fall wird sich die Arbäterschast kampflos
beiseite dränge » lasten .

«-

Die Sozialdemokraten warten ab .
Berlin , 8. Oktober . Der Vorstand der

sozialdemokratischen Reichstagssr aktiv » nahm am

Donnerstag abends einen Bericht seines ge¬
schäftsführenden Vorsitzenden Dr . Breitscheid
über die politische Lage entgegen . Dr . Bveiischeid
machte Mitteilung von den Schritten , die . Dr .

Brüning bisher zur Umbildung seines Kabinetts
unternommen hat und di « zum Tell gescheitert
seien . Besondere Bedenken erregte im Fraktions¬
vorstand die Absicht Dr . Brünings , den früheren
Reichswehrminister Dr . Geßler mit einem

! Posten in der Reichsregierung zu betrauen . Bei

dieser ungeklärten Situation vermied der Frak -
. llonsyvxsümd Lin « StMungnahme in . diesem
Mgenblm und beschloß , die ^Fraktion selbst für
Montag nachmittags drei Uhr ernzuberuftn .

Wie ein Nachrichtenbüro aus parlamentari¬
schen Kreisen ' hört , - betrachten die SiHialdemo -
kraten ein Kabinett unter Beteiligung von Dr .

Geßler oder vielleicht sogar unter seiner Führung
alsun tragbgr für die söziachemokrätische
Fraktion .

MkllM W W M MlW M Willing M.
Finanzpolitisches Ermächtigungsgesetz in einem Tage verabschiedet .

Scharfe Devisenverordnung .
Wie « , 8. Oktober . ( AN. ) Die Regierung hat

dem Nationalrat einen Gesetzentwurf zugchen
lasten, wonach die Regierung ermächtigt wird ,
wahrend der Dauer der durch die Weltwirtschafts¬
krise hervoroerufenen außerordentlichen Verhakt¬
niste mit Zustimmung des Hauptausschusses ge¬
setzändernde Verordnungen zum Schutz
der Wirtschaft auf dem Gebiete des

Geld - und Kreditwesens zu erlasten und

darin Strafbestimmungen zu treffen . Das Ge¬

setz soll am Tage der Kundmachung in . Kraft
treten und bis zum 30 . Juni 1932 in Geltung
bleiben .

Bei der Beratung des Ermächtigungsgesetzes im

Finanzausschuß erklärte Berichterstatter Dr . Weiden -

hosftr , in Oesterreich habe sich ein « ganze Reihe . von
Winkelbörsen gebildet , di « durch spekulative
Nachrichten , Bewertungen und Gerücht « rin Chaos
auf dem ganzen Valuten - und Devisen¬
markt « hervorgerufen « nd di « Valuta tatsächlich
geschädigt haben . Deshalb sei das Ermächtigungs¬
gesetz notwendig , um die Möglichkeit zu schaffen ,
rasch ordnend einzugreifen .

Abg . Dr . Danneberg erklärte , dir sozial¬
demokratische Partei sei gleichfalls der Meinung , daß
in so außerordentlichen Zeiten di « Regierung Voll -

machten brauch «, um zum Schutze der Wirtschaft und

der Währung rasch «inzugrrifen . Sie stimme grund¬
sätzlich dem Gesetze zu , behalt « sich aber di « Prüfung
der Einzelmaßnahmen im Hauptausschuß vor .

Der Finanzausschuß zog während einer

Pause der Plenarsitzung das Gesetz , in Beratung ,
worauf der Nationalrat das Ermächtigungsgesetz
sodann einstimmig mit der Abänderung annahm ,
daß es nur bis zum 31 . März 1932 in Kraft
bleibt .

*

Schwere Strafen aus llebertretung
der Devisenordnung .

Wien , 8. Oktober . Nach dem Beschluß des

Nationalrates auf Erteilung einer Ermächtigung
an die Regierung , die für den Devisenverkehr
unbedingt notwendigen Vorkehrungen zu treffen ,

befaßte sich der Hauptausschuß mit den Bestim¬
mungen der neuen Devisenverordnuug , die von

der Nationalbank ausgearbeitet worden sind . Die

Verordnung wird noch heute abend publiziert
werden .

Di « Verordnung enthält folgende grundlegende
Bestimmungen :

Anmeldepflicht besteht :

1. für sämtliche Exportvalute »;
2. für alle im Besitz von Privatpersonen befind¬

lichen Auslairdsvaluten , deren Gegenwert den Be -

trag von 1000 Schilling überschreitet ; ebenso sind
alle Bankinstitute verhakten , ihr « Vorräte an Devi -

sen der Nationalbank zur Verfügung zu stellen .
3. alle Auslandsguthaben und Konti in frem¬

der Währung müssen angemeldet werden .

4. Privathandel mit Valuten und Dermen im

Ausland ist strengstens untersagt .
5. Die Balutenzuteilung im Privatverkehr er¬

folgt ausschließlich durch Banken und Kommissions¬
firmen , denen die Befugnis hiezu von der Rational -

bank erteilt worden ist .

6. Die Zuteilung von Voluten und Devisen
kann nur im Wege und nur mit Genehmigung der l

Nationalbank erfolgen , der die alleinige Bewirt -

jchaftung des Devisenverkehrs anvertraut wird .

Zum Zwecke der Zuteilung von Devisen wird bei

der Notenbank ein Komitee eingesetzt , das über di «

Legalität des Bedarfes zu entscheiden hat . Di « Aus¬

fuhr von Schilling - Noten , in welcher Form immer

ist vevbßten .
7. Der Uebernohmskurs aller von der Ratio -

nakbank zu übernehmenden Devisen und Valuten

wird von der Nationalbank selbst bestimmt . Ver¬

letzungen der gesetzlichen Bestimmungen werden

mit überaus schweren Strafen beilegt .
Die im Gesetz vorgesehenen Strafbestimmungen

bestehen in Geldstrafen von 300 . 000 bis 800 . 000

Schilling , wobei auch Freiheitsstrafen verhängt
lverden können . Gegen Ausländer die das Gesetz der -

letzen , wird überdies mit dauernder Abschaffung aus '

dem österreichischen Bundesgebiet vorgegange « . Di «

Verordnung tritt sofort in Kraft .

Rcgicriingswcdisci
in Berlin .

Immer naher zn Hitler »

Am 14 . Oktober soll der deutsche Reichs¬
tag zufammentreten . Er wird jetzt so wenig
arbeitsfähig sein , wie er es im vorigen Herbst
war . Wenn der Kanzler das System der Not¬

verordnungen überhaupt durch ein parlamen¬
tarisches Zwischenspiel unterbricht , so will er

damit kaum mehr als eine Geste bieten : die

Einberufung der Volksvertretung ist ein Kom¬

pliment vor der schon legendären Weimarer

Bersastung , eine schüchterne Andeutung der

halb vergessenen Tatsache , daß vor und hinter
dem Paragraphen 48, mit dem Brüning
regiert wie einst die k. k. Ministerpräsidenten
mit dem weilan § 14 , noch ein paar Dutzend
andere Paragraphen stehen . Run hat aber

Herr Dr . Brüning am Vorabend des kleinen

parlamentarischen Intermezzo ein übriges ge¬

tan , das den Knäuel der deutschen Politik statt
ihn zu entwirren , vollends verfitzt . Er ist zu¬

rückgetreten und versucht , ein neues Kabinett

zu bilden .

Nun war eine Umbildung des itabinetts ,
das Dr . Heinrich Brüning im Frühjahr 1930

nach dem Rücktritt Hermann Aküllers auf
einer inzwischen zusammengebrochcnen Basis

errichtet hatte , allerdings längst fällig . Tas

Kabinett Hermann Müller war zurückgetreteu ,
weil zwischen den Forderungen der Schwer -

industrie , wie sie die Deutsche Voikspartci ver¬

trat , und denen der Arbeiterschaft , kein Kom¬

promiß mehr zu finden war . Die Weigerung
der Sozialdemokraten , die Aounglasten völlig
einseitig den Arbeitenden arrfzübürdey , ' wurde

von der gesamten Bourgeoisie als Kundgebung
einer „antistaatlichen " Gesinnung aüsgeschrieen
und vom Zentrum bis zu Hugenberg sollte sich
das „staatstreüe " Bürgertum zusammenschlie -
ßen , um — der „staatsfeindlichen " Arbeiter¬

schaft alle Lasten aufzuhalsen und die Sozial¬
demokratie aus der Regierung auszuschalten .
Unter solchen Vorsätzen kam das „ Hinden¬
burg - Kabinett " zustande , in Wahrheit
ein Kabinett , das auf den vier Säulen :

Schwerindustrie , Agrarkapital ,
katholische Kirche und Reichswehr

ruhte .
Als Hugenberg , mit dem Erreichten un¬

zufrieden , bockte und die Sozialdemokratie in

scharfe Opposition trat , löste Brüning den

Reichstag auf . Das Ergebnis des,14 . Septem¬
ber war aber kein Sieg des „ Hindenburg -
Kabinetts " , sondern einer der radikalen Par¬
teien , vor allem der Nationalsozialisten . Ter

Umfang des hakenkreuzlerischen Wahlerfolges
warf die Berechnungen aller anderen Parteien
über den Haufen . Brüning erkannte als das

augenfälligste Resultat des Kampfes sofort die

Zwangslage der Sozialdemokra¬
tie . Wollte sie eine Regierungsteilnah : »« deS

Fafcismus verhindern , so mußte sir mit ihm
dem Kanzler paktieren , ihn halten . Statt

aber im Jntereffe Deutschlands als ein wah¬
rer Staatsmann , der leider Dr . Brüning , llen

Legenden zum Trotz nicht ist , den Sozialdemo¬
kraten faires Spiel zu bieten und durch eine

Zusammenfassung aller demokratischen Kräfte
den Radikalismus einzudänmien , machte er

eine Politik der Nötigung und Erpressung
gegenüber der Sozialdemokratie . Immer dar¬

auf zählend , daß die Sozialdemokraten ihn für
das kleinere Uebel halten ünd vor allem Hil¬
ler von der Macht fernhalten würden , leistete
er sich eine eigenmächtige und eigenwillige
Politik , die zudem jeden großen Plan vermis¬
sen ließ . Auch die Bewunderer Brünings geben
heute zu , daß seine Politik ein Fortwursteln ,
eine dauernde Flickarbeit war , die ein Loch

verstopfte und ein anderes aufmachte . Es ist
nicht zuletzt dieser Politik zuzuschreiben , daß
Deutschlands Währung erschüttert , sein Kredit

vernichtet , seine außenpolitische Handlungs¬
freiheit preisgegeben wurde . Auch wenn man

die schwere Wirtschaftskrise als Ursache des

deutschen Katzaftrophensomrners 1931 voll in
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Rechnung setzt, bleibt ein Rest von Schuld auf
dem Regierungssystem , der schwer genug

wiegt . Was Hermann Müller , für Deutschland
gewonnen hatte , das hat der „ Staatsmann "
Brüning zum größten Teil wieder verspielt .

Die Sozialdemokratie sah die größere Ge¬

fahr trotzdem noch immer in der Machtergrei¬
fung durch Hitler . Sie unterstützte Brüning
und suchte ihn gleichzeitig zu einem Anschluß
nach links , zu einer Option fürlinks zu

drängen . Nach dem . Preußischen Volksentscheid
aber zeigte sich Brüning endgültig als der

Stümper , der er in staatsmännischer Hinsicht ,
als der nüchterne Rechner , der er als Klas¬
senpolitiker ist. Heute kann man wohl
sagen , daß von Brüning keine „ Option für
links " zu erwarten ist . Ganz im Gegenteil !
Die Umbildung seines Kabinetts

zeigt Brüning auf dem Wege nach

rechts .
- Das Kabinett , das Brüning bilden will ,

wird sich mehr als das frühere auf die Schwer¬

industrie stützen . „ Wirtschaftsführer " ,
das heißt Exponenten des Großkapitals , sollen
ihm angehören , Innenminister soll an Stelle

des Republikaners Wirth der berüchtigte
Reaktionär G e ß l c r werden , von dem zu

Frick kaum noch ein Schritt ist . Ob die Sozial -
demokratiej dieses Kabinett noch tolerieren

könnte , ob sie damit nicht die Uebergabe der

Macht an den FascismuS beschleunigte , ist eine

Frage , die man nicht einfach verneinen kann ,

auch wenn man die bisherige Politik der SPD
für richtig hielt . Nun scheint es aber , dgß sich
Brüning durch seinen Rücktritt eines Teiles

seiner Macht begeben habe , als ob sein nach
rechts verrücktes Kabinett an dem Heißhunger
der Rechtsopposition selbst scheitern wüäe .
Die Klique um den Reichspräsidenten hat in '

den letzten 24 Stunden einen offensichtlichen
Erfolg über den schlauen Kanzler davongerra -
gen . Man spricht bereits von einem Kabinett ,
das noch stärker als das geplante Brünings
sich auf die nationalistische Rechte stützen
würde . In diesem Fall wüicke Brüning nur

um den Preis eines starken Prestige - und

Machtverlustes noch mitgenommen werden ,
würde der tatsächliche Regent schon morgen

Hugenberg , übermorgen Hitler sein. -

Me immer das Ringen zwischen Brüning
und seinen Rivalen im Kreise Hindenburgs
ausgeht , ob es zu einem halbrechts oder ganz

rechts orientierten Kabinett kommt , einem ,
das „ mit Ziehung rechts " oder einem das „ mit
der Direktion Drittes Reich " geradewegs nach
rechts marschiert , auf jeden Fall ist es

ein Weg , der Deutschland weiter

ins Unglück , näher an den Abgrund führt .
Kommt Brünings Wirtschaftskabinett , so wird

sich die soziale Reaktton verschärfen , die Armee

Hitters wachsen , der Putschismus der KPD

genährt werden und im Frühjahr steht
Deutschland mit den Preußen - und Präsiden¬
tenwahlen dann vor einer Entscheidung , in der

Hitler die stärksten Trümpfe von Anfang in

der Hand hält . Kommt das Rechtskabinett , so
ist von da zur Diktatur Hitlers nur noch ein

Schritt . Die eben mühsam angebahnte Ver¬

ständigung mit Frarckreich wird in beiden Fäl¬
len wieder gefährdet , die Abrüstungskonferenz
in Frage gestellt , Deutschlands Wirtschasts -
und Finanzkrise verschärft , die Auspowerung

19

Der Traumlenker
Hernan von Hermynla Zur Mühlen .

„ Gnädiges Fräulein . . . "

„ Ich brauch sein Geld nicht . . . Ich hab ihn
lieb , Herr Brenn , - wirklich lieb . . . Und er ist so
gut zu mir gewesen . . . Wenn nun mit einem¬

mal alles aus sein soll , das halt ich nicht aus . . . "

„ Ich kann da gar nichts tun , gnädiges
Fräulein . "

„ Die Frau hat ihn nicht lieb ; ich habe sie
gesehen , die kann gar keinen Menschen lieb haben .
Sie wird ihn unglücklich machen . "

„ Das müßte Sie doch eigentlich freuen " ,
warf Peter mit leichtem Spott ein .

„ Freuen ! ? " Die kindlichen blauen Augen
blitzten ihn zornig an . „ Sie haben wohl nie

jemand lieb gehabt , Herr Brenn , sonst wüßten
Sie , daß man sich nicht über das Unglück eines

geliebten Menschen freut . "
„ Auch dann nicht , wenn er es verdient hat ? "
Mierzel schüttelte heftig den blonden Kopf .
„ Das verdient kein Mensch . Wir sind ja alle

arme Narren , Herr Brenn , wir können nichts
dafür . "

Er schwieg einen Augenblick bettoffen , fast
beschämt . Da hatte er die Menschen gehaßt und

verachtet , und nun kam dieses dumme kleine

Mädchen daher und löste das große Rätsel der

Menschenseele : wir sind alle arine Narren , wir

können nichts dafür .
Alle , auch Liane , auch Felix , auch die Zei¬

tungsverkäuferin , die der Bettlerin die zwanzig
' Pfennig mißgönnt hatte , auch er , Peter Brenn ,
verbittert üoer das Leben und die Menschen :
arme Narren , arme Narren .

Mierzeks weiche Stimme riß ihm Irus seinen
Gedanken .

„ Können Sie den gar . nichts tun . Herr
Brenn ? Ich will kein Geld , ich will ihn nur

der deutschen Arbeiterklasse vollendet und mn

ihre Entrechtung vermehrt . Nur ein Wunder
könnte Deutschland dann noch retten — und

Wunder geschehen nicht . Was man für Wun¬

der hält , das sind meistens nur die höchst er -

manchmal sehen . Wenn . . . wenn er gar nichts
mehr von mir wissen will , ich weiß nicht , was

ich tun werde . . . "

Peter fühlte eine gewisse Erleichterung , als

Mierzel zu weinen begann . Er stteichelte ihren
blonden Kopf und murmelte ungeschickte Trost¬
worte . Mierzels nasse Augen bettelten und steh¬
len , Peter mußte an seinen Hund denken , wenn

er mit ihm gescholten hatte . AIS er seine Pup¬
pen zum Tanzen gebracht , hatte er nicht daran

gedacht , daß ihre Füße einem lebendigen Men¬

schen das Herz zertreten würden .

„ Kleines Mädel " , sagte er ungelenk , „ weinen
Sie nicht so. Felix ist es nicht wett . Was können

Sie an ihm lieben ? "
„ Er war gut zu mir , war gut zu mir " , er¬

klärte sie schluchzend , „ zu einer Zeit , da niemand

es war . "

„ Und das können Sie nicht vergessen?"
„ Nein , daS kann ich nicht vergessen . Wenn

er mich satt gekriegt hätte , gut , ich bin nur ein

dummes Ding , ich habe bloß die Volksschule be¬

sucht , ich verstehe nichts von gelehrten Sachen . .
Mer diese Frau , die hat alles , die ist schön , ist
vornehm , ich weiß , sie paßt zu seinem Geld , aber

sie ist kein Mensch, ist wie ein Sück Eis , ich will

ja alles tun , mir alles gefallen lassen , wenn er

nur nicht diese Frau heiratet . "
„ Ich kann Ihnen nicht helfen . "
Mierzel trocknete sich die Augen ; das kleine

blasse Gesicht mit der vom Weinen geröteten Nase
wirkte rührend und lächerlich zugleich . Sie zog

langsam , zögernd , die Handschuhe an .

„ Was hat Felix Ihnen getan ? " fragte sie
unvermittelt .

„ Mir ? Weshalb ? "
Sie wollen sich für etwas rächen , Herr

Brenn , ich weiß es . Sie sind ein böser Mensch . "
Peter Brenn zuckte die Achseln :
„Vielleicht , Fräulein Mierzel , vielleicht , aber

auch nur wie alle andern : ein armer Narr . "
"

Er öffnete die Tür :

staunlichen Leistungen menschlicher Dummheit .
Seit Jahren sind es aber die Deutschen , die

Dummheiten machen , und es besteht wenig
Aussicht darauf , daß sie einmal den andern

den Vortritt lassen . . . .

gen Aüfhäuser , Stäla und Urban legte
und einer Reihe von geschäftlichen Mitteilungen
trat der Kongreß in die Mittagpause des ersten
Beratungstages ein .

Nachmittags erstatteten die Kollegen Stäla
und Aufhäuser den Geschäftsbericht , dem sich
die Aussprache anschloß .

Damit fand der erste Kongreßtag seinen
Abschluß .

Dem Kongreß ging Sonntag abends ein

Begrüßungsabend der Leipziger Gewett -

Ken voraus , bei welchen sich nicht nur das

eiter - Bildungs - Jnstitut , sondern
auch der Bühnenbund und die Inter¬
nationale Artistenloge in den Dienst
der Sache stellten .

In der Fortsetzung des Kongresses ist das

Referat des Reichsministers a . D. Dr . Rudolf
Hilferding M. d. R. über „ Gesell¬
schaftsmacht oder Privatmacht über

die Wirtschaft " und des Kollegen Äuf -
Häuser über „ Jdeologieund Taktik

der Angestelltenbewegung " besonders

zu erwähnen .
Wetters wird sich der Kongreß mit einer

Reihe von Fragen wirtschaftspolitischer , taktischer
und interner administrativer Natur zu beschäfti¬

gen haben .
Der Kongreß ist außerordentlich statt be¬

schickt und ein erfreulicher Kampfgeist mit voller

Verantwortung über die Beschlußfassung in den

wichtigen Tagessragen ist unter den Delegierten

zu konstatieren .

Handelspolitischer Konflikt mit Jugo ¬

slawien .
Wie das „ PrLvo Lidu " aus informierten

wirtschaftlichen Kreisen erfährt , hat der jugosla - -

wische Minister des Auswärtigen dem tschecho¬
slowakischen Gesandten in Belgrad eine Äenk -
schrift überreicht , welche sich mit der Errichtung
der Kommission für Getreideeinfuhr in dex Tsche-
choflowakei beschäftigt . Die jugoslawische Regie¬
rung protestiert in dieser Note gegen die Errich¬
tung oer tschechoflowakifchen Einfuhrkommifsion
für Getreide und Mehl und gegen das gesamte
System, welches die Regierung bei der Einfuhr
von Getreide und Mehl in den letzten Jayren
und insbesondere in den vergangenen Monaten

handhabt . Die jugoflawssche Regierung beruft
sich auf den Handttsvertrag , welcher zwischen
Jugoslawien und der Tschechoflowakei abgeschlos¬
sen wurde und sie steht in dem Borgehen der

tschechoflowakifchen Regierung eine Erschtverung
der Einfuhr jugoslawischen Getreides . Wie deut

„ PrLvo Lidu " erzählt wurde , wird in der Rote
weiter ausgeführt , daß die jugoflawssche Regie¬
rung mit drefem Stande der Dinge nicht zusrie -
den sei und daß sie — wenn ihr Export in die

Tschechoslowakei auf diese Weise gehemmt wird
— gleichfalls eine Einfuhrbewilltaungskommis -
siön für die Einfuhr tschechoslowakischer Jndu -
strieprodukte nach Jugoslawien schaffen werde .
Es ist klar , daß die Errichtung eines solchen Sy¬
stems in Jugoflawien den industriellen Expott
der Tschechoflowakei nach diesem Lande ernstlich
schädigen wutt >e . Die Tschechoflowakei ist in der

jugoslawischen Einfuhr mit 18 Prozent an erster
Stelle , aber knapp hinter ihr folgt Deutschland ,
welches danach strebt , uns aus dem jugoslawi¬
schen Mattt zu verdrängen .

Wie bttannt , ist das Vorgehen bei der Ein¬
fuhr von Getreide und Mehl in die Tschechoslo¬
wakei auf den Druck der Agrarpartei zuruck -
zuführen .

Ein ganzer hövserbloü fliegt in die Last .
Furchtbare Leuchtgaserplofion in Gdingen .

Gdingen , 8. Oktober . Heute abends ereig -
nte sich in Gdingen eine ungeheure Explosions¬
katastrophe . Ein neu erbauter Häuserblock , der
der Versicherungsanstalt für geistige Arbeiter ge¬
hört , ist durch eine Explosion voü Leucht¬
gas zum Teil in die Luft geflogen . Die Gas¬

anlag « war erst kürzlich «ingerichttt worden . Die

Detonation war außerordentlich stark .
Die Explosionsstelle bietet einen erschüttern¬

den Anblick . AuS de « Trümmern sind schon eine

Anzahl Tote und Verletzte hervorgeholt worden .
Die Rettnngsmannschaste « der Feuerwehr , der

Polizei und eine Kompagnie der polnische «
Kriegsmarine find bei der Bergung tätig . Äwa
elf Wohnungen sind völlig zerstört . Siäen Per¬
sonen wurden bis jetzt schwer verwundet ins

Krankenhaus eingeliefett .

Die Gesamtzahl der Toten und Verwundeten

ist augenblicklich noch nicht bekannt .

Reparationen and Kriegsschulden
als Thema der Diskussion Hoover - Lava ! offiziell angekllndigt .

Washington , 8. Oktober . (Wolfs. ) Staats¬

sekretär S t i m s o n teilte in der heutigen Presse¬
konferenz mit , daß die französische Regie¬
rung diesmal von den Schritten , die Hoover in

der Reparationsftage vorhabe , vor der Bekannt¬

gabe informiert worden sei. Er habe am Diens¬

tag , sobald er in der Kabinettssitzung von Hoovers

Planen erfuhr , den Washingtoner französischen
Geschäftsträger davon in Kenntnis gesetzt und

auch den amerikanischen Botschafter in Paris ,
Edge , telephonisch angewiesen , Laval zu benach¬

richtigen , daß Hoover mit dem französischen
Ministerpräsidenten bei dessen Besuch in Amerika
die internationale Schuldenfrage
besprechen möchte . Edge hahe gemeldet , daß Laval

sich sowohl mit der Form der Benachrichtigung
wie mit der Tatsache einer Diskussion über die

Schuldenfrage vollkommen einverstan¬
den erklärt habe .

„ Washington Herald " behauptet , daß die
Bankiers , mit denen Präsident Hoover in der

letzten Woche konfettert hatte , sich mit der

Schaffung eines Konsortiums - mit einem Kapital
von 500 Millionen Dollars unter dex Bedingung
einverstanden ettlärt hätten , daß Hoover durch
einen neuen Schritt in der Repa -
rationSfrag « zur Ensspannung der inter¬
nationalen Kredttlage beitrage . Dagegen habe sich
in der Konferenz im Weihen Haust bei einigen
Parlamentariern Widerstand ergaben . Hoover
hoffe jedoch nach der Konferenz mit Laval auch
die Zustimmung der Kongveßfuhrer zu seinem
neuen Plan erhalten zu können .

Ser IV . Asa- Sewerkschastskoagreb
in Leipzig .

Vom 5 . —7 . Oktober d. I . hielt der Allge¬
meine freie Angestelltenbund Alfa) seinen vierten

Kongreß in den Räumen des Leipziger Volks¬

hauses unter zahlreicher Beteiligung der Dele¬

gierten der deutschen freien Anyestellten - Gerbände ,
vieler Behördenvettreter und in - und auslän¬

dischen Gasten ad .
Aus der Tschechoflowakei sind die Reichen¬

berger Verbände durch den Kollegen Berg¬
mann und die Prager durch Koll . Klein ver¬

treten . Nach einem einleitenden Vortrag eines

Blästrchores eröffnet Koll . Aüfhäuser lM . '

d. R. ) den Kongreß mit einer bedeuterwen

Rede , die nicht nur der wirtschaftlichen Verhält¬
nisse sondern auch der reaktionären , antisozialen
Bestrebungen des deutschen und internationalen

Kapitals und seiner verbündeten Kreist beson¬
ders aufzeigte .
. Aufhäuser gedachte auch des historisch¬
gewerkschaftlichen Bodens Leipzigs und verwies

darauf , daß die freien Gewerkschaften Deutsch -
lands unter keinen Umständen eine Verschlech¬
terung des Tarif - und Schlichtungswesens dulden

werden .
Die Reihe der Begrüßuirgsreden eröffnet der

sächsische Minister Richter , dem sich der Ver¬

treter der Reichsregierung , Ministerialdirektor Dr .

S i tz l e r - Berlin anschlotz , welcher die Botschaft
überbrachte, daß das Ministerium die Aufrecht¬

erhaltung des kollektiven Avbeitsrechtes , ein¬

schließlich des Schlichtungswesens und zwar ohne
Abdingbarkeit unbedingt anerkennt und in diesem
Sinne handeln wird .

Im Namen der Stadt Leimig begrüßte der
Stadttat Dr . Böhme den Kongreß , Ober -

regierunaSrat Direktor Donau im Namen und

Auftrag des Internationalen Arbeitsamtes Genf ,
für die ReichSversscherurms-Anstalt für Angestellte
Bettin dessen Präsident Gri « ßm « her , Kollege
Stolz vom Internationalen Gewerkschafts¬
bund mit dem Sitze in Berlin und Kollege
Smit Amsterdam im Namen des Internatio¬
nalen Angestellten - Bundes und im Namen der

Angestelltenvertreter Lackenbacher und

Klein , Wien , Klein , Prag und Berg¬
mann , Reichenberg .

Dann begrüßte den Kongreß Wels , der

Vorsitzende der deutschen sozialdemokratsschen
Parte : , für daS Reichsbanner Schwarz - rot - gold
Pflugk , Leipzig , Großmann für den A. d.
G. B . Bettin , Falkenberg für den Allge¬
meinen deutschen Beamtenbund , Jose Phon
für die Genossenschaften, Senatsprasident Dr .

Zimmermann Bettin für die Gesellschaft
füs soziale Reform und Kollege Geisler für
die sächsischen Gewettschaftskartelle .

Mit einer Replik der Begrüßungsreden und
Dank durch den Vorsitzenden Aufhäufer
wurde diestr Punkt der Tagesordnung geschlossen.

Nach der Wahl des Präsidiums , welche die

Leitung des Kongresses in ' die Hände der Kolleg

„ Der Nächste . "
Der letzte Patient war ebenfalls ein Mäd¬

chen . Peter wich unwillkürlich zurück, als er das

Sprechzimmer betrat . Ein verkümmerter Kinder¬

körper , auf der rechten Schulter ein hoher Buckel

und auf dem kurzen Hals der schönste Kopf , den

Peter je gesehen hatte . DaS schmale elfenbein¬
farbene Gesicht von schwarzen Locken geraymt , ein

seiner , zart geschwungener roter Mund , und reh¬
braune , llare strahlende Augen .

, ^Fch komme nicht als Patientin zu Ihnen ,
Herr Brenn " , sagte eine Weiche tiefe Stimme .

Peter sah die steine Bucklige an ; sie mochte
dreiundzwanzig Jahre zählen . Mit diesem Kopf
auf diesem Leib ; wer konnte mehr tröstlicher
Traume bedürfen , als sie ?

, Sie schien seine Gedanken zu erraten und

lächelte .
„ Nein , Herr Brenn , ich brauche meinen Buk -

kel nicht zu vergessen . Ich will mich nicht im

Traum schlank und gerade , gewachsen sehen . Ich
brauche keine Träume ; ich bin ein glücklicher
Mensch . "

Seitdem Peter Brenn seine Praxis begonnen
hatte , hatten an die fünfhundert Patienten in

seinem Sprechzimmer gesessen, alle hatten gestagt ,
alle hatten sich nach etwas gesehnt: und nun kam

diese steine Bucklige daher und sagte lächelnd ,
überzeugend : „ Ich brauche keine Träume . Ich
bin ein glücklicher Mensch . "

Peter suchte vergeblich nach Watten . Schließ - !
lich stammelte er :

„ Wenn ich irgendwas für Sie tun kann ,
gnädiges Fräulein . "

„ Ich heiße Judith Bernstein " , sprach die

kleine Bucklige . „ Und ich wohne im gleichen HauS
mit Herrn Friedrich Müller , der einige Male bei

Ihnen war . "

„ Ja ? " entgegnete Peter verständnislos .
„ Herr Brenn , Sie haben an dem Mann ein

Unrecht getan . Er ist em braver , etwas beschränk¬
ter Mensch ; Sie haben chn in einem Wahn be ¬

stärkt , der ihm und andern gefährlich werden
kann . "

Peter empfand plötzlichen Aerger .
„ Ich habe nur etwas in ihm bestättt , das

schon in ihm lebte , Fräulein Bernstein . Der

wirkliche Mensch ist nicht der , den wir im All¬

tagsleben sehen , der wirkliche Mensch ist der

Traum , der in ihm lebt . "

„ Das stimmt " , erwiderte Judith sanft .
„ Aber nicht der persönliche egoisttsche Traum ,
der nur an sich selbst denkt , sondern der Traum

für andere , der einzige , der Wirstichkeit werden
kann . "

„ Ist das der Ihre ? "
Peter stellte fast unwillkürlich die Frage .
,Ja , Herr Brenn . " Die rehbraunen Augen

leuchteten . „ Mein Traum ist eine Welt der Ge¬

rechtigkeit und der Liebe , eine Welt der glück¬
lichen gesunden Kinder , ein Traum , der sich ver¬

wirklichen wird , weil er sich verwirklichen muß . "
„ Wir werden es nicht erleben " , sagte Peter

hatt .
„ Was liegt darn ? Wenn es nur wahr wird ! "
Er blickte in das schöne sttahlende Gesicht

auf dem verkrüppelten Leib . -

„ Lohnt sich der Traum , Fräulein Bernstein ?
Sehen Sie sich doch die Menschen an , diese seelen¬
losen Puppen , die an der Schnur der Habgier
tanzen . "

„ Gerade Sic , Herr Brenn , müßten wissen ,
daß dies « seelenlosen Puppen einen Traum , eine

Sehnsucht haben . "
,Ja " , entgegnete Peter höhnisch : „ Geld und

noch einmal Geld . "

Judith lächelte .
„ Geld , Herr Brenn , ist ein Deckname für

viele Dinge : Schönheit , Glück , Sicherheit. Die

Rettung vor der Angst . "
Ihre klaren Augen ruhten forschend auf ihm .

( Fortsetzung folgt . )
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letzten allgemeinen Wahlen

also

Konservative 1924 . .

Konservative 1928 . .

Liberale 1924 . .
Liberale 1929 . .

Bor allem waren
den letzten Jahren die

Mandat «

151
387

Mandate

412
260

Mandat «

42
59

rdpolitik der

befindlichen
R. R.

Arbeiterpartei 1924 . .
Arbeiterpartei 1929 . .

sche Stimmenzahl von 45 . 756 auf 52 . 097

steigern können und haben demnach um 6341

Stimmen mehr erhalten , was einem Zuwachs
v o n 13 . 9 Prozent gegenüber unserer früheren
Stärke ergibt .

Das Wahlergebnis zeigt also , daß die Massen
des aufgeklärten Volkes , daß die denkenden und

zur Erfassung einer gegebenen politischen Situa¬

tion fähigen Arbeiter und Frauen in unerschütter¬
licher Treue zur sozialdemokratischen Partei stehen .
Es zeigt aber auch , wievielAufklärungs -
arbeit wir in vielen Orten West¬
böhm ens noch zu leisten haben , und

wie notwendig eine noch wesentlich bessere Aus¬

gestaltung unserer Organisationen ist .

Preissteigerungen i » Men .
Wie » , 8. Oktober . Seit einigen Tagen ist c

allmähliches Ansteigen der Preise aller

jener Waren zu bemerken , di « aus dem Ausland ,

eingeführt werden und in ausländischer Währung
bezahlt worden müssen . Kolonialwaren , « in großer
Teil des Getreidebedavfes , Benzin , Steinkohle ,
Bier sowie Fleisch und Fett haben im Preise stark

angezogen , da di « Kaufleute dieser Waren in den

Zochlungsmitteln der betreffenden Einfuhrländer

bezahlen müssen , von der Nationalbank aber die

erforderlichen Valuten nicht erhalten und diese
auf dem freien Markt fortgesetzt zu

hohen Kursen einkaufen müssen .

*

In Ergänzung des — in dieser nichts¬

sagenden Form natürlich völlig wertlosen
und überflüssigen — amnichen Kormnu -

nigueeS wäre mitznteilen , daß eS sich bei der

«Frage der Ernennung von Bischöfen " um die

Besetzung des Prager Erzbistums sowie der

Bischofssitze in L « i tmeritz , Königgrätz
Und Brünn gehandelt hat . Der Ministerrat
hat beschlossen , gegen die Ernennung des König -
grätzer Bischofs Tr . Kaspar zum Erzbischof
von Prag , des Dr . Weber , zum Bischof von

Leitmeritz , des Prager Kapitularvikars Dr .

Picha zum Bischof von Königgrätz und des bis¬

herigen Administrators des Brünner Bistums

Dr . Kupka zum Bischof von Brünn keine Ein¬

wendungen zu erheben , so daß nunmehr der offi¬

ziellen Ernennung dieser Bischöfe durch den

Papst nichts mehr im Wege steht.

Minitterrnt .
Prag , 8. Oktober . Der Ministerrat hört « in

seiner am Donnerstag , den 8. ds . nachmittag ab¬

gehaltenen Sitzung als Ergänzung zu dem in der

letzten Sitzung erstatteten Bericht « in Referat des

Außenministers an . Außerdem wurde vom

I Außenminister die Frage der Ernennung von

Bischöfen vorgetrogen . Weiter befaßte sich der

Ministerrat mit «inigen grundsätzlichen Fragen ,
hi « sich auf di « bevorstehende Pa rlament sjess : o n

Geziehen» und erledigte schließlich « ine Reihe

Sausender administrativer Angelegenheiten .

sAmtlich . )

Fortschritt « der tschechischen Sozialdemokratie
in Karpathorußland . Emer Aufstellung des

„ Pravo Lidu " entnehmen wir , daß in Karpatho¬

rußland in 347 Gemeinden Wahlen ausgefchrie -
ben wurden , wovon die tschechische Sozial¬
demokratie in 104 Gemeinden kandidierte . Bei

den Wahlen im Jahre 1929 erhielt die tschechische
Sozialdemokratie in diesen Gemeinden 10 . 045

Stimmen , bei den Gemeinde wählen 1931 aber

13 . 973 Stimmen .
Zur Kulturgeschichte der tzakrntreuzler , Zu

dem unter diesem Titel in unserer gestrigen Aus¬

gabe erschienenen Bild ist nachzutragen , daß die

abgebildeten Kulturbeweise der Nazi diesen in

Obergrund a/E . (bei Bodenbachs abgenom -
menen , bzw. von ihnen wcggeworfen und von

unseren Genoffen ausgelesen worden sind .

Der neue Hoover - Plan .
Mit echt amerikanischer Reklame wurde das

neue Hooversche Projekt in die Welt gesetzt . So¬

gar mit Flugzeugen ließ ber Präsident der Ber¬

einigten Staaten von Nordamerika seine klügsten
Mannen holen , um ja keine Minute mehr zu j
verlieren und der aufhorcheichen Menschheit seine i

Heilsbotschaft zu bringen , die Heilsbotschaft , die 1

schon im voraus den Segen der amerikanischen
Wirlschastsfiihrer und Bankiers hatte . I

Nun , die Enttäuschung ist noch größer als i

die Reklame war . Ter amerikanische Wirtschafts - 1

stratege weiß für Amerika nur technische 1

Mittel vorzuschlagen , die eine beffere Zirkula - '

V tiou der Geldmittel bringen sollen neben einer

Auflockerung " der festgefrorenen j
Kredite . Es soll ein Fonds von 500 Millio¬

nen Dollar , d. s. ungefähr 17 Milliarden Kronen

geschaffen werden , dessen Aufgabe es wäre , jenen
'

Banken beizuspringen , die durch Abhebungen der

Einlagen in eine Enge getrieben werden . Es wäre

im Prinzip dasselbe , was in Deutschland mit der
» ueugeschaffencn Gölddiskontbonk versucht wurde .

Man muß zugeben , daß das Finanz¬
kapital heute im Mittelpunkt allen

Geschehens steht und daß seine verhäng¬
nisvolle Rolle in der kapitalistr -
stischen Welt gerade in den letzten
Monaten allen offenbar wurde .

Gleichzeitig mit dieser Erkenntnis hat sich jedoch
aller sog. Wirtjchastsführer die Wahnvorstellung
bemächtigt , baß die Krise mit/finanztechnischen
und finanzpolitischen Mitteln geheilt werden kann .

Weil die Krise finanzielle Schwierigkeiten mit sich
brachte , die noch durch Unfähigkeit der Finanz -
mqgnaten verschärft wurden , glaubt inan ihr mit

finanziellen Maßnahmen beikommen zu können .

Die Entwicklung der Dinge hat dieser Anschauung
bisher die klarste Antwort erteilt : Deutschland
wurde unter diesem Gesichtspunkte , vorderhand
für ein Jahr , vou der Zahlung der Reparationen j
befreit. Genützt hat das nichts , weil die Politik
der entscheidenden Kreise in Deutschland inzwi¬
schen das Volkseinkommen derart herabgesetzt hat ,
daß die an Reparationen ersparten Millionen

nicht einmal zur Deckung dieses Abganges ge¬

nügen . Durch die Schwierigkeiten in Deutschland
wurde England in eine finanzielle Krise mit hin¬
eingerissen . DicvonAmerika u n d F r a n k-

. reich zur Verfügung gestellten Be¬

trage sind in Nichts zerronnen , well

das Vertrauen geschwunden war und die Kapita¬
listen dem Risiko um so mehr auswichen , als

ihnen nicht unbekannt geblieben ist , daß auch in

England bas Volkseinkommen dank der Arbeits -

kösigkcit rapid gesunken ist .

Jetzt kriselt es schon in dem

Spitzcngebäude des Kapitalismus ,
in Amerika . Und auch dort wird versucht ,
der Krise durch finanzielle Mittel beizukommen .
Glaubt denn Hoover im Ernst , daß durch Erleich¬

terung der Kreditmöalichkiten allein die Produk¬
tion gehoben , daß dadurch eine neue Welle von

Prosperität erzeugt werden kann , wenn nicht

gleichzeitig eine Steigerung der Konsumfähigkeit ,
dtr Konsumkraft eintritt ?

Darin liegt ja das Versagen des Kapitalis ¬

mus , daß er es nicht wahr haben will , daß der

Arbeiter und Angestellte nicht nur jene » Element

ist , welches den Profit der Unternehmer verklei -

»ert , sondern vor allem der Hauptträger des

Konsums . Mit allen Mitteln hat man die Zahl
der Arbeiter überall herabgesetzt und gleichzeitig
alle ' Absatzmöglichkeiten vernichtet . Das Pro¬
blem liegt nicht darin , durch tech¬

nisch - finanzielle Mätzchen dem Ge¬

sicht der kapitalistischen Welt eine

» eue Politur und ben Schein der

Gesund beit zu geben , sondern darin ,
die Konsumfähigkeit der Massen zu

steigern . Diesem Problem trägt Hoovers
Plan in keiner Weise Rechnung , er ist ebenso zum

Scheitern verurteilt , wie die Selbstmo

übrigen in Schwierigkeiten sich
kapitalistischen Staaten .

Konstituierung der neuen Gemeinde -
Vertretungen .

Der Verband der deutschen Selbstverwal -

rungskörper teilt folgendes mit :

Tie Gemeindewahlordnung geht von der

BoUaussetzung aus , daß die Wahl der neuey Ge¬

meindevertretung erst nach Ablauf der Funk¬
tionsdauer oder nach Auflösung der alten Ge¬

meindevertretung vollzogen wirb . Deshalb ent¬

hält § 10 der Gemeindcwahlorduung als Vor¬

sorge für die Zeit vom End « der Funktions¬
dauer der alten bis zur Konstituierung der

neuen Vertretung die Bestimmung , daß dir alte

Gemeindevertretung ihr Amt bis zur Konstituie¬

rung der neuen Vertretung versieht . Damit

stimmt überciu , daß § 59 der Gemeinde Wahl¬

ordnung di « Einberufung der neuen Gemeinde ,

Gemeindewahl u « v Sozialdemotralie .
Stellungnahme der Karlsbader Kreisvertretung .

Im Sitzungssaal des „Voltswille " tagte am

7. Oktober die erweiterte Kreisvertretung , um sich
mit dem Ergebnis der Gemeindewahl in West¬
böhmen zu beschäftigen .

Es wurde , wie der „ Bolkswille " meldet , fest¬

gestellt , daß sich der organisatorische
Apparat der Partei auch bei diesen Wahlen

gut bewährt hat , daß die Parteigenoffenschast
sich in den Konferenzen , in den Versammlungen
unb durch die Abstimmung ganz eindeutig
mit der Politik unserer Parier
einverstanden erklärte , und es kann mit

Freude angemerkt werden , daß die Sozialdemo¬
kratie in Westböhmen neuerdings einen starken
Vorstoß in das Landgebiet machen
konnte . Andererseits dürfe man sich aber nicht
ber Tatsache verschließen , daß es in einer Reihe

von Orten , darunter auch solchen stark indu¬

striellen Charakters , der Demagogie unserer Geg¬

ner gelungen ist , einen Teil der klassenmäßig zu

uns gehörenden Wählerschaft zu verwirren , so daß
dort die Zahl der sozialdemokratischen Stimmen

gegenüber der letzten vorhergegangenen Wahl zu -

rückgegaügen ist. Tas Gesamtresultat im

Karlsbader Wahlkreise ist dennoch ein

solches , baß es von uns angesichts der Schwere

dieses Wahlkampfes und der außerordentlichen
Ungunst der wirtschaftlichen Situation mit Ge¬

nugtuung verzeichnet werden darf ; denn wir

haben in den Gemeinden » in denen ein Wahl -

kanlpf statrgefunden hat , im Vergleich zu der letz¬

ten Gemcindewahl die sozialdemokrati -

führung des sogenannten Alternativ - Wahlrech - I

les , von dem die Liberalen eine wesentliche Ber - '

besserung ihrer Aussichten erhofften . Aber un - !

mittelbar vor der parlamentarischen Beratung ,

dieser Wahlrefvrm brach in England die große ,
Politische Krise aus , die Arbeiterregierung zerfiel ,
die neue „ nationale " Regierung MacDonalds i

wurde gebildet , und nun wird abermals unter ,
dem veralteten System gewählt werden .

Für die Arbeiterpartei bedeutet der '

alte Wahlmodus diesmal eine besondere
Gefahr , weil in den , meisten Fällen Konser - ,
vative und Liberale Zusammengehen werden .

Schon einmal , und zwar unmittelbar nach
Kriegsende bei den berüchtigten Khakiwahlen
und Lloyd Georges Führung , hat sich ein solches ;

Wahlbündnis von Regierungsparteien für die

Opposition verhängnisvoll auSgewirkt . Damals

erhielten die Koalitions - Konservativen für 4. 1

Millionen Stimmen 384 Manbate , bie Koali¬

tions - Liberalen für 1. 4 Millionen 127 Mandat « ,
die oppositionellen Liberalen unter Asquith s

Führung für 1 . 37 Millionen Stimmen nur 84

Mandate und die Arbeiterpartei für 2 . 25 Mil¬

lionen Stimmen 57 Mandate . Es besteht zweifel¬
los bie Gefahr , daß auch diesmal in vielen Wahl¬
kreisen das Zusammengehen der beiden bürger¬
lichen Parteien chren gemeinsamen Kandidaten

jenen kleinen Borsprung an Stimmen verschafft ,
der genügen würde , um den Arbeiter - Kanoioa -

ten zu Fall zu bringen .

Indessen dürfte diese Gefahr durch zwei
wesentliche Tatsachen ausgeglichen wer¬

den : Einmal ist es noch sehr fraglich , ob sich die

Maffe der liberalen Wähler den Ver¬

rat gefallen lallen wird , den ihre Abgeordneten
unter Leitung ber Minister Samuel und Rea¬

ding an ihren Parteigrundsätzen und an ihrem
Führer Lloyd George begangen haben . Denn das

Ziel des Wahlkampfes ist für die Konservativen
die Einführung des Hochschutzzolles , den

die Liberalen seit hundert Jcchren immer er¬

bittert bekämpft haben . Der schwer erkrankte

Lloyd George , den MacDonald noch am Montag
aufsuchte , um seine Zustimmung zu einer ver¬

waschenen Formel des gemäßigten Schutzzolles
zu gewinnen , hat ihm ein « klare Absage erteilt .

Mit einer kleinen Schar seiner letzten Getreuen

will er versuchen , in den Wahlkampf unter der

alten liberalen Freihandels - Parole zu ziehen . Es

besteht die Hoffnung , daß ein großer Teil der

liberalen Wähler lieber für den Labonr -

Kandidaten als für den Regierunaskandida -
ten stimmen werden , selbst wenn dieser unter

liberaler Flagge segelt und dabei in Wirklichkeit
die schutzzollnerischen Pläne der Konservativen
unterstützt . Der andere Grund , weshalb die Ar¬

beiterpartei mit Zuversicht in den Wahlkampf
ziehen kann , ist dre wachsende Mißstim¬
mung und Enttäuschung im Lande über

die bisherigen Leistungen der Koalitionsregie¬
rung MacDonalds .

Di « Arbeiterpartei ist für . den Wahl¬
kampf trotz der kurzen Zeit , die ihr organisato¬
risch zur Verfügung stand , und trotz der durch
die allgemeine Wirtschaftskrise verringerten
finanziellen Mittel gut gerüstet . Zum ersten
Mal verfügt sie über ein Organ nm Massen¬
auflage : der „ Daily Herald " bat sich ganz

' in ' den Dienst der Wahlpropaganda der Arbeiter -
i Partei gestellt und konnte qm 3. Oktober bereits
i ein « beglaubigte Auflage von über 1,300 . 000 an -
i melden . An Aufklärung der Maffen wird es aber
> nicht fehlen . Die Arbeiterpartei ist sich der beson-
- deren Gefahren bewußt , die ihr durch das Wahl¬

abkommen zwischen den Bürgerlichen , anderer¬

seits durch di « Splitterkandidaturen der I . 8. P.
und der Kommunisten drohen . Dennoch steht sie
dem 27 . Oktober mit Zuversicht entgegen
und die heißen Wünsch « der gesamten sozialisti¬
schen Internationale begleiten sie in ihrem

schicksalsschweren Kampf .

Vertretung zur Konstituierung „längstens binncrr

acht Tagen " nach Eintritt der Rechtskraft der

Wahl verlangt .
Die diesjährigen Wahlen fanden in de » »lei¬

sten Gemeinden noch vor Ende der Funktions¬
dauer der alten Gemeindevertretungen statt .
Auch ist eine behördliche Auflösung der alten Ge¬

meindevertretungen nicht erfolgt . Wenn nun d«e

Konstituierung der neuen Gemeindevertretungen
noch vor Ablauf der Funktionsdauer der alten

Vertretungen vollzogen würde , ergäbe sich die

Anomalie , daß die beiden Gemeindevertretungen
nebeneinander bestünden , was natürlich ein un¬

möglicher Zustand wäre . Um diese Anomalie zu

verhüten , mußte entweder di « behördliche Auf¬
lösung der alten Gemeindevertretungen erfolgen
oder die Konstituierung der neuen Gemeindever¬

tretungen bis zum Ablaufe der Funktionsdaucr
der alten verschoben werden . Die Regierung will ,
wie wir einer Derlailtbarung in der Tageechrefse
entnehmen , den zweiten Weg wählen , also dre

Funktionsdauer de ^ alten Ge¬

meindevertretungen auslaufcn
lassen und bi » dahin die Konstitu¬
ierung der neuen Gemeindevertre¬
tungen aufschieben .

Die Annahme , daß mit der Ausschreibung
der Gemeindewahlen gleichzeitig die alten Ge¬

meindevertretungen aufgelöst worden Find , trifft
nicht zu . Die Ausschreibung der Gsmcindewah -
len ist Sache der Bezirksbehörden , die Auflösung
von Gemeindevertretungen aber fällt in d . n

Wirkungskreis der Landesbehörden . Die Aus¬

schreibung der Gemeindewahlen kann also an sich
nicht die Auflösung der alten Gemeindevertretun¬

gen bedeuten .
Was die Gültigkeit der Beschlüsse und

Rechtsgeschäfte der alten Gemeindevertretungen
betrifft , so ist darauf hinzuweifen, daß nach
ß 10 der Gemeindewahlordnung , wie bereits er¬

wähnt , die alte Gemeindevertretung ihr Amt bis

rur Konstituierung der neuen Vertretung zu ver¬

sehen hat , also rechtsgültig « Beschlüsse fassen
kann . Es könnte daher die Geltung von Rechts¬
geschäften , die auf Grund von Beschlüssen der

alten Gemeindevertretung abgeschlossen worden

sind , nicht deshalb angefochten werden , tveil die

neue Gemeindevertretung bereits gewählt ist .

Um Utt Berrehrsmonopo . .
Im „ Prävo Lidu " kommt der Sekretär der

tschechischen Eisenbahnerorganisätion , Genosse
N ö m e c, auf die Forderung nach der Einfüh¬
rung eines Verkehrsmonopols zu sprechen , das

in letzter Zeit in verschiedenen Blättern erhoben
wirrde . Er legt dar , daß dir tschechoslowakischen
Staatsbahnen dem Staate eine Transportsteuer
abführen , welche bei Personenfahrkarten 30 Pro¬
zent des Fahrpreises , im Lastverkehr 15 Prozent
der Frachtgebuhren ausmacht und die insgesamt
800 Millionen Kronen beträgt . Demgegenüber
haben di « privaten Autobusverbindungen das

Recht , eine Herabsetzung der Trünsportabgäben
zu verlangen , welches Recht auch weidlich ausge¬
nützt wird . Ein großer Teil der Autobuslinie «

zahlt diese Steuer überhaupt nicht oder höchstens
im Betrage von 5 bis 10 Prozent . Wenn der

Staat die von den Bahnen zu zahlende Trans¬

portsteuer auf den europäischen Durchschnitt , der

ungefähr 8 bis 10 Prozent beträgt , herabsetzen
würde , würden die Bahnen etwa eine halbe Mil¬

liarde im Jahr erspanm . womit ihr Budget ins

Gleichgewicht käme . Man braucht daher kein

Verkehrsmonopol zu fordern , sondern eß muß die

Gleichheit der Pflichten zwischen den privaten
Autobuslinien und den Staatsbahnen hergestellt
werden . Römer empfiehlt ein einheitliches Ver¬

kehrsministerium , in dem der gesamte Verkehr ,
sowohl der Eisenbahnen als auch der Post , der

Autobuss «, der Verkehr zu Wasser und in der

Luft vereinigt wäre .

Matto « » lde « okrattsche Opposition
avsgeschloften .

Der Vorstand der nationaldemokratifcken
Laudesorganisation hat einer Mitteilung des

„ Narod " zufolge Dr . S a m e k, den Führer der

Oppositiorwgruppe , welche sich vor den Gemeinde -

wahlen selbständig gemacht hatte , wegen Ber -

! letzung der Parteidisziplin ausgeschlossen .

Was bringen die englischen Wahlen ?
„ Nationaler Bloch “ gegen Arbeiterpartei .

Das englische Unterhaus ist aus -
g e l ö st worden . In weniger als drei Wochen
werden die Wähler Großbritanniens bereits zn
den Wahlurnen gehen .

In den allermeisten Wahlkreisen wird nicht
wie bisher zwischen drei , sondern nur zwischen

zwei Kandidaten gewählt werden . Es werden

sich im allgemeinen nur ein Kandidat der „ n a -

tionalen R c g i e r n n g s k o a l i t i o n " und

ein Kandidat der Arbeiterpartei gegen ¬

überstehen . Die Schildhalter der sogenannten
„ nationalen Regierung " werden in der großen
Mehrzahl der "Fälle Konservative sein ,
MN geringen Teil Liberale und nur in ganz
wenigen Kreisen ehemalige Mitglieder der Arbei ¬

terpartei . Indessen werden in manchen Fällen
grundsatztreue Liberale selbständig auftreten , die

es mit dem bisherigen Führer ihrer Partei
Lloyd George ablehnen , sich in einen bür ¬

gerlichen Mischmasch einreihen zu laffen , in dem

sowohl zahlenmäßig wie politisch di « Konservati ¬

ven ein erdrückendes Uebergewicht haben werden .

Daneben ist auch mit etlichen selbstskändigcn
Kandidaturen der Unabhängigen Arbei ¬

terpartei zu rechnen , die , ähnlich der Seydenntz -
Rosenfeld- Grupp« in Deutschland , nichts geschei ¬

teres im Augenblick höchster reaktionärer Gefahr
zu tun wissen als der Arbeiterpartei und den

Gewerkschaften in den Rücken zu fallen . Schließ ¬

lich wird sich noch die Moskauer Internationale
den mit schweren finanziellen Opfern verbun ¬

denen Luxus eigener Splitterkandidaturen leisten .
Obwohl der Kommunismus in England infolge
der anhaltenden Arbeitslosigkeit und der steigeu -
den Not breiter Schichten neuerdings etwas an
Boden gewonnen hat , ist eS jedoch sehr zweifel ¬

haft , ob Nur ein einziger kommunistischer Kan -

! didat gewählt werden wich .

Zur Bmrteilung der Lage muß man sich die

Eigenart des englischen Wahlrechts
vergegenwärtigen : von wenigen Ausnahmen ab ¬

gesehen , gibt es grundsätzlich Nur Einmän -

ner - Wahlkreise . Nur ein Wahlgang
findet statt . Die relativ ^ Mehrheit ent ¬

scheidet. In früheren Jahrzehnten , als es nur

zwei Parteien in England gab , die Konser ¬

vativen und die Liberalen , war - die relative

Mehrheit gleichbedeutend mit der absoluten . Seit ¬

dem eine dritte große Partei in den politischen
Kampf eingegrifftn hat , hat allerdings das alte

Wahlsystem einen ettvas lotterie mäßig en

Charakter angenommen . In vielen Fallen
entscheidet nur der Zufall eines relativ geringen
Stimmeimnterschiedes über Sieg oder Niederlage
der Kandidaten . Wie ungerecht sich dieses
System auswirken kann , ergibt sich am deutlich ¬

sten aus den Stimmenzahlen von Abgeochneten -
mandateu der drei großen Parteien bei den zwei
letzten allgemeinen Wahlen von 1924 und 1929 .

Stimmen

5 . 5 Mill .
8 . 36 Mill .

Stimmen

8 Mill .
8 . 65 Mill .

Stimmen

2 . 9 Mill .
5 . 3 Mill .

die L i b e r a l e n in

~ . Opfer dieses überholten
und höchst ungerechten Wahlsystems . Bei den

letzten . Wahlen kam nur ein liberales Mandat

auf 90 . 000 liberale Stimmen , während 33 . 000

konservative Stimmen und 28 . 000 Labourftint -
men für ein Mandat genügten. Lloyd George
versuchte nun , seine Unterstützung der Arbeiter -

regierung von der Gewährung einer Wahlreform
abhängig zu machen . Gegen die Einführung des

Proportional - Wahlrechts machten sich in allen

Parteien starke Widerstände geltend , doch ver ¬

sprach schließlich die Arbeiterregierung die Ein -
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Prozeh Mayer :

DK Entlastungszeugen .
Mayer ein guter Mensch und Arzt ?

T agesneuigkeiten
Mord oder Unfall ?

Aus Liebeschitz bei Saaz wird uns berich¬
tet : In einem Straßengraben unterhalb des

Lämmerberges bei Dobritschan wurde in früher
Morgenstunde von einem Landwirt eine Män -

nerletche aufgefunden , die fast bis zur Unkennt¬

lichkeit verkohlt war . Nach den von der Gen¬
darmerie eingeleiteten Erhebungen ist der Tote
mit dem 40jährigen Landwirt Franz Braut -

förger aus Dobritschan bei Saaz identisch . Die
Gendarmerie stellte fest , daß Brautförger seit
langem in einer auf dem Lämmerberge aus

Schiff errichteten Obsthütte gehäuft hatte , wo -

sekbst er die Obstkulturen des Lämmerberges
überwachte . Brautförger ^schlief auch in der sehr
primitiv eingerichteten Hütte . Es ist wahrschein¬
lich , daß er in der Todesnacht mit brennen¬
der Tabakspfeife sich niedergelegt hat ,
wobei er eingeschlafen sein dürfte , wäh¬
rend die Pfeife weiterbranute und das trockene

Stroh der Lagerstatt , sowie das Schilf in Brand

«steckt haben dürste . Die Obsthütte stand am
Rande des Berges ; als die Außenwand nieder¬

gebrannt war , rollte der Körper den Abhang
hinab und blieb im Straßengraben liegen , wo

er dann aufgefunden wurde . Anderseits erscheint
es auch/nicht ausgeschlossen , daß Brautförger
das Opfer eines Verbrechens geworden sein
kann . Die Gendarmerie hat jedenfalls auch in

dieser . Hinsicht die Erhebungen ausgenommen . —

Beionders tragisch erscheint der Fall dadurch , daß
an dem gleichen Tage , da Brautförger tot auf¬
gefunden wurde , die Beerdigung seines wenige
Tage vorher verswrbenen Vaters stattfand .

Wie die Bahn bei Kohlenlieferungen
betrogen wird .

CS schien , daß nach den Untersuchungen
über die ; Kohlenlieferungen der tschechoflowaki -

schen Staatsbahnen im Untersuchungsausschuß
des Abgeordnetenhauses , daß das Eisenbahn¬
ministerium hei den Kohlenlieferungen jetzt vor¬

sichtiger vorgehen werde . DaS scheint aber nicht
der Fall zu fein , wie folgende Begebenheit lehrt ,
die wir dem „ Pravo Lidu " entnehmen : JnKar -
bitz gibt es zwei Bergwerke , der Schacht Milada ,
der der Montangesellschaft gehört , und der

Schacht Freiheit , der Eigentum der Firma
Janeöek und Steistal ist. Di « Kohle aus dem

Schacht Milada wird den Bahnen um den Preis
von 742 . 40 K bis 837 . 80 K, die Kohl « aus dem

Schacht Freiheit um den Preis von 956 bis

1034 . 90 für 10 Tonnen geliefert . Der Unterschied
beträgt ' also etwa 200 X für 10 Tonnen . Und

was geschieht nun ? Auf dem Schacht Freiheit ,
der die Kohle um 200 Kronen teurer liefert ,
wird überhaupt nicht gefördert und di « Kohle
wird vom Schacht Milada auf Lastwagen zum

Schacht Fvei ^it befördert , bekommt dort « ine be¬

stimmt « Etikette und wird den tschechoflowakischen
' Staatsbahnen als wertvollere und teurere Kohle
geliefert . Dieser ganz unglaubliche Fall schreit ge¬

radezu nach einer Untersuchung und nach dem

Staatsanwalt .

Nehmt » der Älaffenlottenr
20 . 000 K: 90 . 528 .
10 . 000 K: 72 . 232 .
5000 K: 17 . 993 , 20 . 134 , 20 . 978 , 21 . 740 , 33 . 917 ,

60 . 754 , 81 . 819 , 87 . 135 , 99 . 785 .

2000 K: 885 , 1382 , 1417 , 3157 , 3526 , 4471 ,

5267 , 5997 , 7446 , 8261 , 9613 , 10 . 019 , 11 . 069 , 11 . 442 ,

12 . 995 , 14 . 791 , 15 . 037 , 15 . 128 , 15 . 809 , 18 . 362 ,

20 . 371 , 21 . 121 , 22 . 277 , 22 . 919 , 24 . 487 , 24 . 656 , 25 . 211 ,

29 . 330 , 32 . 336 , 34 . 932 , 37 . 806 , 40 . 202 , 44 . 402 , 48 . 202 ,

48 . 460 , 48 . 783 , 49 . 618 , 50 . 473 , 52 . 230 , 54 . 275 , 56 . 981 ,

57 . 718 , 57 . 962 , 58 . 001 , 59 . 783 , 63 . 928 , 64 . 291 , 65 . 818 ,
66 . 519, . 67 . 030 , 68 . 801 , 70 . 004 , 71 . 456 , 73 . 014 , 73 . 763 ,
74 . 418 , 75 . 204 , 78 . 399 , 83 . 926 , 88 . 197 , 88 . 248 , 90 . 439 ,
90. 528, 90 . 777 , 92 . 618 , 93. 178, 94 . 917 , 95 . 108 , 96 . 967 ,
97 . 504 .

Ueberfall ans einen Güterzug .

Warschau , 8. Oktober . In ' der Nähe der

Bahnstation Alexandrow - Kujawski bei Thorn
brachte eine Berbrecherbande auf offener Strecke
einen Güterzug zum Stehen und versuchte die

Köhlenwaggons auszuplündern . Während des

Festergefechtes , das sich zwischen den Verbrechern
und der Zugsbegleitmannschaft entspann , wurden

zwei Kondukteure des Güterzugcs getötet . Die

alarmierte Polizei und Gendarmerl « nahm 17

Mitglieder der Bande fest . Alle Verhafteten wer¬

den vor ein Standgericht gestellt werden .

Mehr Vorsicht auf den Bahnen ! Die Stim¬

men mehren sich, die das Eisenbahn - „ Atten¬
tat " von Bia Torbagh für ein Eisenbahn uu -

g l ück - erklären , das aus der fahrlässigen Be¬

handlung der Bahnen entstanden sei, wie zahl¬
reiche Unglücke der letzten Jahre , bei denen die

Reisettden die falsche Rationalisierung und die
vcrkebrttzn Sparmaßnahmen der Bahnverwaltuug
mit dem Leben bezahlten . Bekanntlich fehlt es
auch auf unseren Bahnen nicht an allerhand
Uebelftänden , die Unglücksfälle dermaßetl begün¬
stigen , haß nur die äußerste Gewissenhaftigkeit
des Personals und die Anspannung aller Ner -

venkräftc beim Fahr - und beim Bahnhofsperso¬
nal sie verhindern . So würden die beiden nord¬

böhmischen Bahnhöfe Aussig und Boden -

bach mit ihren lächerlich beschränkten Raumver¬

hältnissen einen Umbau dringend er¬

fordern . In der Zeit der allnationalen und

der Bürgerblockkoalition , als man genug Geld

hatte und auch genug baute , wurde zwar im

tschechischen Gebiet auf der Strecke von There¬

sienstadt bis Prag eine ganze Reihe von Sta -

Eger , 8. Oktober . Donnerstag wurde

zunächst der Gastwirt Josef Ziegler vernommen ,
der an dem Geschäft mit dem Ankauf des
Gutes Zinsendorf beteiligt war . Er war auch
Mitbürge für die Darlehen , die Dr . Mayer zum
Ankauf des Gutes aufnahm . Der Zeuge sagte ,
Dr . Mayer hätte das Gut sofort verkauft , wenn
er einen entsprechenden Käufer dafür gefunden
hätte und trat deswegen auch mit mehreren
Vermittlern in Verhandlungen , doch sagt « er

auch , daß er es am liebsten behalten möchte .
Der Zeuge betonte , daß er ganz überzeugt war ,
Dr . Mayer habe wegen des Gutes und der

Zahlungsverpflichtungen keine besonderen Sorgen
gehabt , denn bei seinem Einkommen und dem

vorhandenen Werte am Gute hätte er sich gut
halten können . Er habe auch iws Geld für den
Betrieb des Gutes investiert , Schweinestallungen
gebaut , um eine Schweinezucht einzurichte »,
Schweine gekauft , Pferde und Rinder . Wenn daS

entsetzliche Ereignis nicht eingetreten wäre , hätte
Dr . Mayer bestimmt kein « Angst gehabt , daS
Gut zu bewirtschaften oder vorteilhaft zu ver¬

kaufen und auch er habe wegen seiner Bürgschaft
für Dr . Mayer nichts zu fürchten gehabt . Er
glaube auch nicht , daß das Gut Zinsendorf ent¬
wertet sei und oieS konnte nur geschehen , wenn
eS versteigert werden müßte . Trotz eines Ein¬
kommens von mehr als 100 . 000 Kronen hob «
Dr . Mayer immer ganz einfach gelebt und für
seine Familie kaum mehr als 30 . 000 Kronen
rm Jahre verbraucht . Auch Ende Jänner be -
fand er sich nicht in Zahlungsschwierigkeiten ,
Dr . Mayer sei ein guter Mensch , ein gewissen¬
hafter Arzt und zu jedermann freundlich und
armen Leuten stand er mit seinem ärztlichen
Rate ohne jede Bezahlung zur Verfügung Er

helfe , wo er könne . Bon Streitigkeiten beson¬
derer Art , sei ihm , dem Zeugen , nichts bekannt .
Nur habe er gellagt , wenn ferne Frau die Men¬

struation habe , sei eS mit ihr überhaupt nicht
auszuhalten . Der Asiekuranzinspektor Gladbach,
ein rundlicher , aber geschäftstüchtiger Herr , habe
den Dr . Mayer für die Versicherung seines Le¬
bens auf 100 . 000 Kronen überredet . Es war
eine ungünstige Versicherung wegen der hohen
Prämie , die bei der nur zehnjährigen Ber ' " ve -

rungSzeit gezahlt werden mußten . Dr . Mayer
schloß sie nur ab , weil ihm für Deckung der

Prämie die ärztlichen Zeugnisse für die Ver¬

sicherung aus der Umgebung versprochen wur¬
den . Diese Versicherung wurde später geändert .
Ein wichtiger Zeuge ist der Zeuge Josef R ö d l
aus Plan , der frühere Besitzer von Zinsendors .
Er hatte das Gut geerbt . ES war recht nie¬
der g e w i r t s ch a f t e t , als er aus dem Kriege
kam und es übernahm . Er bewirtschaftete eS
nach dem neuen System ohne viel Vieh mit

Kunstdünger . Von 1918 bis 1930 , mit welchem
Jahr er es dem Dr . Mayer , wie es steht und

liegt , um 1,150 . 000 Kronen verkauft hat . Er

In den Abendstunden gab es « ine Sen¬

sation .
Die als Entlastungszeugiu geführte 59jährige
Taglöhnerswitwe aus Tschernoschi » wurde
im Schwurgerichtssaale nach ihrer Zeugen -
aussagc verhaftet und sofort dem Unter¬

suchungsrichter vorgeführt . Di « Zeugin steht
unter dem Verdachte , dem Vater des Ange ,
klagten ein « falsch « Zeugenanssage angebotrn

zu haben .
Sie behauptete , zwei Tage vor dem Morde in der
Ordination bei Dr . Mayer gewesen zu sein , wobei

ihr die Frau Dr . Mayers in Abwesenheit ihres
Gatten erzählt haben solle , sie halte die Zustände
in ihrer Ehe nicht mehr aus und werde sich
einmal erschießen .

Es wurde sestgestellt , daß der Vater des

Angeklagten einmal in der Wichnung der Zeugin
erschienen ist . Die Zeugin ^ gibt dies zu und ver¬

weist darauf , daß der alte Mayer durch
«in « anonyme Karte

davon benachrichtigt worden sei , daß sie, di «

Zeugin , in der Ordination des Dr . Wolf in

Tschernoschi » durch die Redereien der dort an¬

wesenden Leute einiges über die Mordaffäre er¬

fahren habe . Die Zeugin habe darauf , wie sie
angibt , aus dem Grunde , damit der Tratsch der
Leute und ihre Angaben nicht verdreht werden

können , an den alten Mayer einen Brief gerichtet ,
in dem sie die ganze Angelegenheit darlegte .

Diesen Brief legte der Verteidiger Dr .

Mayers unter allgemeiner Aufmerksamkeit dem

Gerichte vor , ebenso auch die an den Vater des

Angeklagten gerichtete anonyme Kart « .

tionsgebäuden renoviert oder ne » errichtet . Am

aufreizendsten wirkt die Tatsache , daß die Land¬

stadt R a u d n i tz, mit ihrem Bäckerdutzend
Schnellzugspassagieren täglich , _

ein fulminantes
„ Ankunftsgebäude " erhält ( es dürfte bei

öOjähriger Amortisation jeder ankommende Pas¬
sagier ein paar tausend Kronen kosten ) , daß also
hier das Geld glatt h i n a u s ge w o rf e n

wird , während Aussig und Bodenbach die skanda¬
lösen alten Buden haben , di « die Verkehrssicher¬
heit schwer bedrohen . Aussig lvird täglich von
12 Schnellzügen passiert . Dazu kommen zahl¬

reich « Personenzügc und auch tagsüber Lastzüge .
Dabei gibt cS im „ Bahnhof " selbst , der eigentlich

erklärte die ganzen Verkaufsverhandlungen und

Zahlungsbedingungen . 1928 und 1929 erzielte
er eine Rekordernte mit einem JahreSertrag
von 130 . 000 Kronen . Diese Ernte war Wohl der

Maßstab für den Preis des Gutes . 1930 seien
dann die Preise der landwirffchaftlichen Produkte
katastrophal gefallen , so daß der Ertrag aus der

Landwirtschaft aus dem Gut etwa auf 20 . 000

Kronen zuruckgehen mußte . Der Waldbestand
wurde auf 10 . 000 bis 12 . 000 Kubikmeter ge¬
schätzt mit einer möglichen Schlägerung von
etwa 200 bis 300 Kubikmeter im Jahre . Zweifel -
loS hätte Dr . Mayer die Bewilligung zu einer

einmaligen größeren Schlägerung von 2000 bis
3000 Kubikmetern von der Behörde erhalten .
Darüber habe er , Rödl , schon früher mit einem

Forstbeamten der Behörde gesprochen , da in den

vorausgegangenen Jahren weniger Holz auf dem
Gute geschlägert worden war , als geschlägert
werden , konnte . UebrigenS hatte Dr . Mayer die

Jagd auf & Jahre für 27 . 000 Kronen verpachtet .
DaS Gut habe 150 Hektar Gesamtfläche .

Hedwig Herold war Dienstmädchen bei
Dr . Mayer vom Jänner 1927 bis Jänner
1928 . Ueber die Familienverhältyisse einver¬

nommen , konnte das Mädchen nur sagen , di «

Eheleute seien manchmal bos « miteinander ge¬
wesen und hätten zeitweise nicht miteinander

gesprochen . Die Frau konnte leidenschaftlich
zornig sein, er war immer lieb zu ihr . Sie habe
auch nie schlecht von ihm gesprochen , auch er

beklagte sich ihr ( dem MÄchen ) gegenüber nie
über die Fra « . Mit der Richter - Familie waren

sie damals noch gut . Wenn es später zu Streitig¬
keiten kam , mag Wohl die Richter - Familie schuld
gewesen sein . Der Zeugin Anna S t i ck r o t h
und ihrer Mutter gegenüber , die den Dr . Mayer
als Hausarzt hatten , klagte er manchmal , daß
sich seine Frau nicht um ihn kümmere und daß
er nicht genug Geld für ihre Kleider und Sport¬
bedürfnisse aufbringen könne . Auch sei die Frau
vielleicht leicht eifersüchtig geworden und recht tem¬

peramentvoll . Bon dem Streit mit der Verwandt¬

schaft , der sich - so unglücklich auf seine Familie
ausgewirkt habe , wurde auch gesprochen . Wenn
er seine Buben nicht hätte , sagte er , würde alles

ganz anders werden . Die Zeugin schildert den
Dr . Mayer als gewissenhaften Arzt , stets hilfs¬
bereit und besonders auch für Arme und als
guten , freundlichen Menschen . Auch sechs weitere

Zeugen und Zeuginnen können nur Gutes von
Dr . Mayer sagen . Er sei in der ganzen Gegend
als Mensch und Arzt sehr beliebt und komme zu
jeder Nachtstunde zu seinen Patienten und ver¬
lange nicht viel für seine Hilfe , wenn er sie nicht
ganz umsonst gewährt . Niemals , sagte eine Frau ,
werden wir wieder einen so guten und freund¬
lichen Doktor haben . Eine andere , mehr als
60 Jahre alte Frau weinte , weil sie der gute
Doktor so sehr erbarme , sie habe ihn schon als
Kind , gekannt .

Der Vorsitzende stellte fest , daß beide Schnft -
stücke , Brief und Karte , von ein und der¬
selben Hand h « rrühren . Er legte der
Zeugin nahe , einzugestehen , daß sie auch die
anonyme Karte an den alten Mayer gerichtet
habe . Trotz aller eindringlichen Mahnungen bleibt
die Zeugin bei der Behauptung , die anonyme
Karte nicht geschrieben zu haben , worauf sie
der Vorsitzende für verhaftet erklärt .

Der Vorsitzende macht dann die Mitteilung ,
daß der Vater des Angeklagten einen Kassiber
an seinen Sohn gelangen zu lassen versuchte und
zu diesem Zwecke einen Bestechungsderfuch an
einem Gefangenenauffeher unternommen habe .
Der Gefangenenaufseher habe den diesbezüglichen
Brief des alten Mayer u- rd den Kassiber sofort
dem KreisgerichtSpräsidium übergeben .

Sodann sagte der als Zeuge aufgerufene
Gendarmeriewachtmeister i . R. Pichl aus . Er
teilte mit , vor dem Schwurgerichtsgebäude in
Eger sei « in Mann an ihn heranaetreten , der ihn
um Rat gefragt habe , wie man die Geschworenen
durch , ein gutes Wort zu einem milden Urteil

bestimmen könnt « . Dieser Mann war der Vater
des Angeklagten . Der Zeuge , der den alten
Mayer nicht kannte , erstattet « hierauf bei der
Gendarmerie die Anzeige . Der Prokurawr Dr .
Grund teilt hierauf mit , daß auch gegen den
Vater des Angeklagten das Strafverfahren
eingeleitet worden sei .

Morgen werden noch verschiedene Zeugen¬
protokolle verlesen und dann die Sachverständigen¬
gutachten erstattet werden . Das Urteil ist morgen
in den späten Abendstunden zu erwarten .

nur eine Haltestelle genannt werden kann , nur

zwei Geleise , die für den Zugsverkehr in

Betracht kommen , das erste und vierte sind immer

verfielst und werden für durchfahrende Züge
auch nie benützt . Bor einigen Tag ^ n konnte man

folgendes beobachten : Zwischen 13 Uhr 20 und

18 Uhr 43 kommt auf dem Bahnhof ein Perso¬
nenzug aus Teplitz an , der wieder znrückgescho -
ben wird , ein Personenzug nach Bodenbach und

der Schnellzug Berkin —Prag —Wien sind abzu¬
fertigen . Nicht gemtg an dem , lief wenige Minu¬

ten vor der fahrplanmäßigen Ankunft dcS

Schnellzuges ein Lastzug auf demselben Geleise ,
da - der Schnellzug befährt , in die Station ein

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus den Programme » .

SamStag .

Prag : 11 : Schallplatten . 14 . 19 : Schallplatte ».
18 . 25 : Deutsche Sendung : Dr . Nettl : D: «
Sonatenform . 20 . 20 : Zitherkonzert . — Brünn : 15 :

Orchrstevkonzert . 18 . 08 Frauenfunk . 18 . 25 : Deut¬
sch « Sendung : Dr . Peschck : Musikalische Ent¬
wicklung der katholischen Mess « . 20 . 05 : Regerlieder .
— Berlin : 20 : Orchesterkonzert . — Hamburg : 20 :
Fall — Kalman — Lchar . — Leipzig : 17 : Märchen
musik . 19 : Bandonionkonzert . — München : 16 . 10 :
Zitherkonzert . — Wen : 19 . 30 : Rokokomusik . —
Moskau : 19 : Konzert .

und nahm dort Wasser . Um 13 Uhr 43, als der
Schnellzug bereits da sein sollte , war sein Ge -
leis noch mit dem Lastzug verstellt . Um 13 Uhr
44 wwwe der Lastzug langsam verschoben , chm
folgte noch eine einzelne Lokomotive und etwa
20 Sekunden später fuhr auf dem¬
selben Geleise bereits der Schnellzug
ein . Es war nicht festzustellen , ob er vor dem
Signal angehalten worden war ; wenn dies der
Fall war , so bedeutete es eine unnötige finan¬
zielle Belastung , wurde er aber nicht angehalten ,
so war es das reine Glückspiel . Bei solchen Me¬
thoden wäre es kein Wuirder , wenn ein Unglück
geschähe , das man dann aber gefälligst nicht mit
einem „ Attentat " erklären möge!

Aut » und Motorrad : ein Toter . Aus Bo¬
denbach wird uns berichtet : Um die zweit « Nach¬
mittagsstunde des Mitttvoch trug sich in K ö «
nigswald ein von furchtbaren Folgen beglei¬
teter Zusammenstoß zwischen einem aus Bodenbach
kommenden Lastautomobil und einem in entge¬
gengesetzter Richtung befindlichen Motorradfah -
rer zu . Bei der Straßenkurve nächst dem Hause
Nr . 25 stieß das statt an der linken Straßenseite
in der Straßenmitte in sehr raschem Tempo
fahrende Lastauto eines tschechischen Basaltuntcr -
nehmens mit dem in die Kurve auf seiner Bei¬
wagenmaschine einbiegenden 34jährigen Schlosser
Willi Hocke aus Königswald zusammen .
Hocke wull >e von seinem Motorrade geschleudert ,
und daS schwere Auto ging über ihn hinweg .
Der Unglückliche erlitt einen Schädclbruch und
so furchtbare Verletzungen , daß Blut und Ge¬
hirn meterweit auf dem Straßeupflaster lagen .
Auch das Motorrad wurde gänzlich zertrümmert .
Der Verunglückte starb , ohne die Besinnung wie¬
dererlangt zu haben , nach kurzer Zeit . Er ist
verheiratet und Vater eines vierjährigen Kin¬
des . An der Unfallstelle fand sich eine Kommis¬
sion zur Aufnahme des Tatbestandes zwecks Fest¬
stellung der Schuldfrage ein . Durch mehrere
Zeugen wurde bestätigt , daß das Lastauto vor¬
schriftswidrig schnell durch den Ort und außer¬
dem zu weit in der Straßenmitte gefahren ist .
Der Unfall ist in kurzem Zcitabstande der vierte
in Königswald , bczw . in der nächst ?» Umgebung
der Ortschaft Königswald .

Hilferdmg in Rußland ohne Kommentar ,
Di « „ P r a w d a " berichtet am 28 . September ,
daß der Staatsverlag der Sowjetunion H i l «

ferdings „ Finanzkapital " in emer

Auflage von 10 . 000 Exemplaren neu aufgelegt
habe . Di « Zeitung schreit Zeter und Mordio ,
well der Verlag Hilferdings Werk ohne den er -

foicherlichen Kommentar herausgegeben habe .
Tatsächlich hat der Verlag zwar angekündigt ,
daß er der nächsten Auflage einen ausführlichen
Kommentar beifügen werde , sich aber bei der
jetzigen Auflage darauf beschränkt , dem Werk 15

Zeiwtt Vorwort vorauszuschicken , worin er sich
auf Lenin beruft . Lenin hatte daS „Finanz¬
kapital " seinerzeit als „ höchst wertvolle
theoretische Analyse der jüngsten Ent «

wicklungSPhas « des Kapitalismus " bezeichnet »
wenn er auch zugleich auf die nach seiner Mei¬

nung Hilferdings eigene „ Neigung zur Versöh¬
nung des Marxismus mit dem Opportunismus "
hingewiesen hatte . Die „ Prawda " meint nun ,
dies Urteil LeninS sei dadurch bedingt gewesen ,
daß Lenin aus die zaristische Zensur Rücksicht
nehmen mußte . Sich aber jetzt auf dies Urteil zu
berufe « und Hilferding ohne den nötigen Kom¬
mentar herauszugeben , sei einfach empörend .

Wieder Domela ! Der falsche Hohenzollern «
prinz Harry Domela hat sich in mehreren rhei¬
nischen Städten unter dem Namen Domke aus
dem Ausland zurückgekehrten Deutschen gegen¬
über als Beauftragter eines Fürsorgevereins für
iwutsche Rückwanderer ausgegeben und ihnen
finanzielle Zuwendungen aus einem Rückwande¬
rerfonds versprochen . In zahlreichen Fälle «
schenkte » die ehemaligen Ausländsdeutschen Do «
mela Vertrauen und — Vorschüsse : Sobald er
das Geld hatte , verschwand er . Gefaßt worden
ist er bis jetzt nicht .

Panik m einer Mädchenschule . In einer
Neapeler Mädchenvollsschule brach infolge Her¬
abstürzens des Deckenverputzes unter den 1000
Schülerinnen ein « schwere Panik aus . Die Kin¬
der versuchten , ins Frei « zu gelangen , wobei
zwei Kinder totgetreten um 19 teil¬
weise schwer verletzt wurden . Die sofort herber¬
geeilte Feuerwehr konnte festftellen , daß die Pa¬
nik vollkommen ungerechtfertigt war . Erst in den
späten Wendstunden trat in der Bevölkerung der ,
Stadt eine gewisse Beruhigung ein .

Das Katapultflugzeug der „ Bremen " , das
in der Cobequw - Bay abstürzte , wurde vollstän¬
dig zertrümmert i « der Nähe des Ufers aufge¬
funden . Die Postsäcke trieben in der Nähe auf
dem Wasser . Die Leithen der Flieger konnten bis¬
her noch nicht gefunden werden .

ZugSpifammenstoß am Karlsbader Bahnhof .
Di « Staatsbahndirektion Prag - Nord teilt mit : In
der Nacht auf Donnerstag stieß bei der Weiche
Nr . 34 in Karlsbad der Personenzug Nr . 1524 mit
einem verschiebenden Teil des Zuges Nr . 8814 zu -
sammen . Ein Reisender wurde leicht verletzt . . Eine
Berkehrsunterbrechung ist nicht eingetreten .

Berhastuas einer Entlaftungsreugin im Gerichtrisal .
Auch gegen den Batet des Angeklagten « egen eines Kassibers

ein Strafverfahren eingeleitet .
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Not — Tod . Aus Karbitz wird uns be¬

richtet : Der seit dem 29 . September aus feiner

Wohnung in Hohenstein abgängige pensionierte

Bergmann K. Eichler , der in der letzten Zeit wie¬

derholt Selbstmordabsichten geäußert hatte , wurde

von Passanten in den Wäldern bei Hohenstein
an einem Daum hängend tot aufgefunden .
Schlechte wirtschaftliche Verhältnisse und ein

jahrelanges Leiden haben den 54jährigen Mann

zu seiner Flucht aus dem Leben veranlaßt .

Unverfrorene Dieb « . Der Personenzug
zwischen Leobschütz - Ratibor wurde Mittwoch kurz
vor 21 Uhr durch Ziehen der Notbremse im letz¬
ten Wagen zum Stehen gebracht . Die Zugs¬
beamten , die sich zum letzten Wagen des Zuges

begaben , bemerkten dort mehrere ^Personen , die

sich dort herumtrieben . Als die Beamten wieder

m den Gepäckwagen zurückkehrten , entdeckten sie ,

daß inzwischen der Geldtressor des Gepäckwagens
beraubt worden . war . Die Diebe hatten die

kurze Haltezeit des Zuges zur Ausübung des

Raubes benützt und vier lederne Säcke mit etwa

700 Mark gestohlen .
Selbstmord auf den Schienen . Donnerstag

nachmittags bemerkte der Zugsführer des internatio¬

nalen Schnellzuges Nr . 148 auf der Strecke zwischen

Brüsau —Brünnlitz und Letywitz , daß sich ein un¬

bekannter Mann unter den Zug warf . Der Zugs -

ssührer brachte den Zug zum Stehen , leider bereits

vergeblich . Dem Unbekannten wurde der Kopf vom

Rumpf getrennt . Nach einem Aufenthalt von drei

Minuten setzte der Zug seine Fahrt fort .

8m Braunen Haus .
Neber die S t i ni m u n g der im Braunen

Haus kasernierten SA . - Leute unter¬

richtet eine Zeitschrift an di « „ Münchener
P o st ", die von einem Hitler - Mann stammt , der

vor wenigen Tagen aus der SA . und aus der

Nazi - Partei ausgetreten ist. Die Gründe des

Austritts ergeben sich aus der Zuschrift , in der

er heißt : , ^Jm Braunen Haus , dem Palais der

Hitler - Partei , herrscht dicke Luft . Emer traut

dem anderen nicht über den Weg , jeder sieht im

archeren « inen Verräter . Wer sich die geringste
Kritik an der Politik der Parteileitung erlaubt ,
wird als verdächtig in all seinem Tun und . Han¬

deln beobachtet , überwacht und verfolgt. Wird

einer gar als Spitzel verdächtigt , so wird seinen

Beteuerungen und Gegenbeweisangeboten kein

Gehör geschenkt. Ohne weiter « Untersuchung und

ohne Feststellungen wiü > er oft i n v i e h i s ch e r

Weise mißhandelt . In allerletzter Zeit
wurde ein verdächtiger Mann der SA . so furcht¬
bar geschlagen , daß er dabei ein Auge verlor .

Bor kurzem äußert « sich ein SA . - Mann abfällig
über die in der Kantine des Braunen Hauses

feilgebotenen Hitler - Zigaretten . Schon wurde er

als Provokateur behandelt , verprügelt und zum

Haus hinauSgeworfen . Als di « Nichte HitlerS

Selbstmord begangen hatte - - >erschiew -ein . ' SA. - Be-
fehl , der jede Unterhaltung über diesen Fall aüfs

strengste verbot . Ueber die jüngst vom „Land¬
volk " gemachte Andeutung , die nationalsoziali¬
stische Partei habe erhebliche Zuwendungen vom

Kali - Syndikat erhalten und unternehme deshalb

nichts gegen die Großausbeuter der deutschen
Landwirtschaft , durfte di « SA . überhaupt nrcht
diskutieren . Im rüden Kasernenhofton erklärte

der Führer einfach , wir hatten unsere Nasen

nicht in Sachen zu stecken , die wir nicht ver¬

stünden und die uns einen Dreck angingen .
Speziell dieser Vorgang veranlaßt « mich zum

Austritt auS der SA . und der Partei . In den

Sturmtrupps herrscht die Auffassung vor :

schlägt Hitler diesen Winter nicht
los , so gehenwir zur KPD . Tatsächlich
sind in letzter Zeit auch in Bayern viele SA . -

Leute zur KPL . abgewandert . Das Beispiel

Scheringers macht Schule , während die von

Hiner betonte „Legalität " sehr vielen « in Dorn

im Auge ist . "

Der Drand Cyttagos .
llvjährigcs „ Jubiläum " der größten Brand

Der Untergang ein «

( SPD. ) Eine der größten Katastrophen , die

im vergangenen Jahrhundert die Menschheit

heimsuchten , ist der Riesenbrand von Ehikago ,

jene jetzt genau 60 Jahre zurückliegende Feu¬

ersbrust , die in knapp 48 Stunden eine empor¬

wachsende junge Großstadt in Schutt und Asche

legte und ,500 Menschenleben ein Opfer der

Flammen werden ließ . Aber wenn auch bei

allen großen Katastrophen , die die Geschichte der

Menschheit aufzeichnete , Leichtsinn und Fahr¬

lässigkeit eine Rolle spielten , so wirkt es geradezu

erschütternd , wenn man bedenkt , daß hier Un -

achtsamkeit und Gedankenlosigkeit eines Kindes

di « Ursache dieses entsetzlichen Unglücks wurden .

Freilich , und bei welcher Katastrophe wär « dies

nicht geschehen , mußten sich noch , eine Menge
anderer Zufälle und Umstände miteinander ver¬

knüpfen , ehe die entfesselte Gewalt des Feuers
eine große Stadt dem Erdboden gleichmachen
konnte .

Man schrieb den 8. Oktober des ereignis¬
reichen Jahres 1871 . Eine große , schreckliche
Dürre lag seit Wochen über Ehikago . Die heutige
Millionenstadt war schon damals eine Stadt mit

über 300 . 000 Einwohnern . Mit ihren vielen

Fabriken , Handelshäusern und Speichern bil¬

dete sie den Mittelpunkt des Getreidehandels der

nördlichen Staaten , außerdem das Zentrum der

amerikanischen Konservenindustri «. Kurz , es war

eine Großstadt , aber nicht aus Beton und

Stahl, . « s war eine Großstadt aus — Holz .

Nicht nur di « meisten Häuser , sogar die Straßen
bestanden auS Holz , das die große Hitze förmlich
ausdörrte .

Der 8 / Oktober . war ein Sonntag ; abends

ging ein Knabe in einem Hause der Tcchlorstrahe
im Südwesten der Stadt in den Stall um , wie

alle andern Abende , Kühe zu melken . Ohne an

die Gefahr zu denken , hatte er die Petroleum¬
lampe auf einen Bund Streu gestellt . Während
des Melkens aber warf eine Kuh die Lampe
um . Ein einziger Augenblick — und das Stroh ,

ja der ganze Stall standen in Flammen . Eine

mächtige Stichflamme durchschlug das Dach und

erreichte auch schon das Nachbarhaus . Wäre

jetzt eine einzige Feuerspritze zur Stelle gewesen
oder hätten auch nur ein paar behexte Männer

in der Nähe geweilt , — man wurde einige
Häuser niedergerissen haben und die Stadt wär «

vom Unglück verschont geblieben . Aber unglück¬
licherweise fehlten solche entschlossene Männer ,
und. hie FMerchehren der §taht , die erst am .

Vortgge . älarmirt worden waren und die ganz «

Nacht , hindurch « in großes Schadenfeuer in der

Jacksonftraße bekämpft hatten , erschienen erst
mit ihren Spritzen in dem Augenblick , als das

Feuer schon mit reißender Gewalt auf die Nach¬
barhäuser übersprungen war . Em starker NoW -

ostwind schürte die Flammen , die dürren Holz¬
bauten begannen sich förmlich von selber zu

entzünden . Eine Viertelstunde später loderte

schon der ganze Straßenzug in hellen Flammen .
Die Feuerwehr schien machtlos . Aber noch ahnte
kein Mensch in Ehikago die Größe der kommen¬

den Katastrophe .

In der neunten Stunde war das Feuer
ausgebrochen. Der Wind nahm an Stärke zu .

Gegen 11 Uhr brannten schon 6 Häuserblocks,
darunter Lagerhäuser mit Korn und Fabriks¬
anlagen . Ein riesiges Flammenmeer , aus dem

die Todesschreie der überraschten Menschen er¬

tönten , beleuchtete gespenstisch den fahlen Nacht¬
himmel . Um Mitternacht war die Lohe schon

katastrophe der Welt am 8. Oktober 1871 —

: hölzernen Großstadt .

zum Hafen herangekommen , ein « riesige Rauch¬

wolke schob sich vor sich her . Man hatte gehofft ,
daß der Fluß den Brand aushalten würde . Ver¬

geblich ! Mit Windeseile stürzt « sich das Feuer
auf eine hölzerne Brücke , sprang auf die Schisse

über , erreichte in wenigen Minuten die großen
Speicheranlagen am andern Ufer und setzte das

ganze Geschäftsviertel in Flammen .

Bisher hatte man mit dem Aufgebot aller

Kräfte den Kampf mit dem wütenden Element

ausgenommen , aber als Mitternacht vorbei war ,

mußten Zehntausend Menschen , die verzweifelt
mit Feuerspritzen und Eimern arbeiteten , ein¬

sehen , daß ein Löschversnch aussichtslos war .

Immer tiefer trug der Nachtwind das knisternde
und knatternde glutige Meer in das Innere
der Stadt . Um drei Uhr morgens war das

Zentrum erreicht : alle Hotels , ine großen Zei¬

tungspaläste , die Oper , das Stadthaus , an die

hundert Häuserblocks , standen in Flammen . In
den Bibliotheken und Museen gingen unermeß¬

liche Werte verloren . Taghell , glänzte der

Himmel . .

Als in den frühen Morgenstunden der Mnd

in Sturm überging , erkannten die Hunderttau¬
send , die das Feuer aus der Stadt herausge¬
trieben hatte , daß Ehikago dem Untergang ge¬
weiht war . Eine ungeheure Panik setzt« ein .

Zehntausende zogen in «ndlosen Scharen aus

den brennerchen Stadtvierteln , auf Wagen und

Karren ihre gerettete Habe mit sich führend .
Unglaubliche Szenen ereigneten sich. Jeder wollte

retten , was es noch in der Eile zu retten gab .
Die MenMen schlugen sich um Pferd und

Wagen . Frauen utw Kinder wurden nieder¬

getreten . Plündernde Horden durchzogen rau¬

bend die Straßen .

Erst am zweiten Tage ließ die Gewalt des

Feuers nach , am Rande der Stadt erloschen
endlich die Flammen . — Man konnte nun erst
die furchtbare Größe des Unglücks erkennen .

Von Ehikago war eine rauchende , schwelende
Ruine übriggeblieben : 40 . 000 Häuser , alle Bahn¬

höfe, alle Kirchen , die Banken und Aemter ,
die Theater , Fabriken und Speicher existierten
nicht mehr . Gierige Flammen hatten das

Glück und den Wohlstand einer ganzen Stadt

zerstört . Aus einer Fläche von 20 . 000 Morgen

lagerte eine schwarz « Rauchwolke , 500 Menschen
waren in den brennenden Häusern oder auf der

Flucht eines furchtbaren Todes gestorben . Hun -

derttausenbe lagerten obdachlos im Freien , ge¬

peinigt von Hunger und Durst . Tage vergingen ,
ehe man aus den Städten der Umgebung die

notwendigen Mittel zu ihrer Versorgung herbei¬
schaffen konnte . Aber ' mit Energie und Zähigkeit
setzten doch bald die Rettungsarbeiten ein und

in kaum 14 Tagen konnte die Stadt wieder ihre
Bewohner aufnehmen . An Stelle der Straßen¬
züge standen ball » Baracken , vielfach notdürftig
aus den Ueberresten der verbrannten ^ Häuser
zusammengebaut . Die Bahnhöfe wurden pro¬

visorisch wieder in Betrieb genommen , die Post
richtete sich in einer Holzhütte ein , Handel und

Verkehr kamen langsam weder in Gang . Als

einige Wochen später die erste Schule wieder er¬

öffnet werden konnte , schrieb die „Ehioago
Tribüne " : Unsere Stadt wird wieder erstehen
. . . größer und schöner , als sie bisher gewesen
und so, daß sie von keinem Feuer mehr ver¬

nichtet werden kann . . . " und die Zukunft gab
dieser Prophezeiung recht , denn an Stelle der
alten Großstadt aus Holz , die eine ümgestürzte
Petroleumlampe zerstören konnte , erhebt sich
heute di « moderne Riesenstadt , deren Stahl¬
häuser der Macht des Feuers spotten . P.

Weltwirtschaftskrise and

AftoholbekSmuftwg .
Eine Zeitspanne unerhörtester Zerrüttung

aller wirtschaftlichen Grundlagen der gesamten
Menschheit ist hereingebrochen , unter deren zer¬

malmenden Gewalt besonders die Arbeiterschaft
aller Länder die schwersten Opfer zu bringen , dr «

schrecklichste Not zu tragen gezwungen ist . Ver¬

geblich bemühen sich die Staatsmänner und Wirt¬

schaftsführer , den Ausweg aus dem Chaos zu

finden , das täglich unentwirrbarer wird ; ihre

Anstrengungen müssen vergeblich bleiben , weil sie

Heilung mit den Mitteln der kapitalistischen
Ordnung schaffen wollen , die unfähig geworden
ist, die Weltwirtschaft zu meistern ; nur der

Sozialismus vermag Ownung zu schaffen, die

Menschheit aus dieser Hölle zu befreien .
Kein Wunder , daß in dieser Epoche der Ver¬

zweiflung , des Jammers , der Vernichtung, das

gesamte Interesse der Arbeiterschaft , ihrer Füh¬
rung , ihrer politischen und gewerkschaftlichen
Organisationen ganz in Anspruch genommen wird

von den hrennerchen Tagesfragen , von den schwe¬
ren Kämpfen um Lohn , Arbeitsplatz , Arbeitsver¬

träge , von der Sorge um das schreckliche Los der

Arbeitslosen und Kurzarbeiter , dem militäristisch -
reaktionären Bürokratismus auch der geringste
Erfolg für die Arbeiterschaft abgerungen werden .

Begreiflich, daß da wenig Zeit und Sinn für die

Kulturarbeit bleibt ! Verständlich , wenn man zu

hören bekommt , wir haben jetzt andere Sorgen
als die Trinksitten zu bekämpfen , das ist eine Auf¬
gabe normaler Zeit. Und ietzt ists ja , so hört man ,

auch gar nicht so notwendig wie sonst, denn jetzt

hat der Arbeiter ohnedies kein Geld , um sich alko ¬

holisch « Getränk « anzuschassen , er ist froh; wenn

er die unentbehrlichsten Lebensbedürfnisse anschaf -
fen kann . Vergeuden wir also unsere ohnedies
durch di « Verelendung des Proletariats gelähmte
Kraft nicht auf Fragen zweiten Ranges .

Aber so stehen die Dinge in Wirklichkeit nicht
und überaus gefährlich und verhängnisvoll wäre

es , solcher Beweisführung folgend , über der

Sorge für die wirtschaftliche Lage der Arbeiter¬

schaft, die für ihre seelische Widerstandsfähigkeit
zu übersehen, sie den ^ fahren preiszugeben , die

ihr aus den Verlockungen des Sorgen und Elend

vergessen machenden Alkoholgenusses erstehen , in

verdoppeltem Maße bedrohen , da der durch Unter -

ernährung geschwächte Organismus den zerstören¬
den Wirkungen des Giftes besonders leicht erliegt
und weil in diesen grauen Tagen und Nächten
des Elends die Verlockung aus der entnervenden

und unerträglichen Wahrheit die holde Lüge des

Rausches zu entfliehen , ganz besonders groß ist .
Was liegt näher , als anstatt des Stückchens Brot ,
von dem man doch nicht satt wird , ein Glas

Schnaps zu kaufen , das einem wenigstens auf ein

paar Stunden das Gefühl des Sattjeins und der

Geborgenheit vortäuscht ! Der Elendsalkoho -
l i s m u 8 ist der gefährlichste von allen , seine

unheimliche Macht über die Leiber und Seelen

des durch Hunger , Sorgen , Verzweiflung ge¬

schwächten Arbeiters stößt ihn auS den Reihen

der um die Freiheit kämpfenden Scharen des

Proletariats , macht ihn zur hilf - und wehrlosen
Beute des im Endkampfe liegenden Kapitalismus .

Gewiß , man merkt bei unserer Arbeiterschaft
glücklicher Weis « heute noch nicht viel von dieser

fthr ernsten Gefahr ; der Branntweinverbrauch
ist nicht gestiegen , Trinken hat keine wesentliche
Ausbreitung gefunden . Daß dem so ist , kann mit

Sicherheit der aufklärenden Tätigkeit zugeschrie ¬

ben werden , die seit Jahren von Partei , Gewerk¬

schaft, Kulturorganisationen betrieben wird . Aber
das darf nicht dazu führen , die Gefahr zu unter¬

schätzen , den Kampf als siegreich beendet zu be¬

trachten ! Das ist er nicht und so manche Erschei¬
nung im Wahlkampfe , bei Kundgebungen usw .
zeigt , daß morgen manches verderblich werden
kann , was man heute noch als unwesentlich bei¬

seite schieben zu dürfen vermeint .
Kein erwünschterer , wirksamerer Bundes¬

genosse aber könnte heute dem dahinsiechenden
Kapitalismus erstehen, als zunehmende Alkoholi¬

sierung der Arbeiterschaft. Sie , dre heute alle ihre
durch Elend , Unterdrückung , Spaltung ohnedies
so schrecklich geschwächten Kräfte sammeln muß ,
um den Kampf zu bestehen , Ware zur vernichten¬
den Ohnmacht verdammt , wenn der Alkohol zur

verwüstenden Herrschaft gelangte .
Und darum ist die Arbeit , die wir abstinen¬

ten Sozialdemokraten leisten , nicht überflüssig ,
keine Kräftevergeudung , keine Verbohrtheit , wie

man uns ost vorwirft ; wir wirken für die Wehr¬
haftigkeit , für leibliche und seelische Schlagkraft
der Parteimitglieder ; welche höhere Aufgabe
könnte sich eine Parteiorganisation stellen ?

Nein , es ist weder Ueberhebung noch Eigen -
brödelei , wenn wir heute , in der Zeit der ärgsten
Not , vor einem Winter des Hungers und der

Entbehrungen werben für die proletarische Ent¬

haltsamkeitsbewegung, . die Genossen und Genos¬

sinnen bitten , unsere Reihen zu verstärken , mit

uns gegen die Trinksitten der Arbeiterschaft ; jeder ,
der dem Rufe folgt , kann überzeugt sein, daß er

dabei Parteiarbeit leistet im besten Sinne des

Wortes , den Sozialismus fördert , mitwirkt an

der Befreiung des Proletariats .
Dr . Höllischer .

I

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Internationale Föderation des Personals in

öffentlichen Diensten und Betrieben . Der Vor¬

stand der Internationalen Föderation des Per¬

sonals in össentlichen Diensten und Betrieben

hielt am 8. und 9. September 1931 in Bern

seine statutenmäßige Jahresversammlung ab . Er

beschloß, im Jahre 1932 den ordentlichen Kon¬

greß der Internationale zu veranstalten und

legte dafür die Tagesordnung fest . Sie enthält
u. a. folgende Punkte : Die Organisation und

die Arbeitsverhaltnisse des Feuerwehvpersonals ;
die Frage der Unfälle und Berufskrankheiten in

den Gas - , Elektrizitäts - und Wasserwegen ; der

Kampf um die öffentliche Wirsschaft. In einer

vom Vorstand einstimmig angenommenen Ent¬

schließung wird festgestellt, daß die öffentlichen
Arbeitgeber einzelner Länder versuchen , die Le¬

benshaltung der Arbeitnehmer in öffentlichen
Diensten durch Abbau der Löhne und der sozia¬
len Einrichtungen zu verschlechtern , was offenbar
unter dem Druck der internationalen Finanz
geschehe . Die Internationale begrüßt die überall

eingeleiteten Abwehrkämpfe und versichert den

im Kampfe stehenden LandeSorganifationen ihre
vollste Sympathie und Unterstützung .

Neuer Vorsitzender uud Untersekretär des

Britische « Gewerkschaftsbundes . Zum Vorsitzen¬
den des Britischen Gewerkschaftsoundes ( T. U.

C. ) für die Zeit bis zum nächste« Kongreß wurde

I . Bromley vom Verband der Lokomotkv -

führer und Heizer gewählt . Bromley gehört seit
1921 dem Generalrat des T. U. C. an . Anstelle
des bisherigen HilfssekretärS der Landeszentrale ,
A. S . Firth , der den Posten eines Generalsekre -
tärS der Arbeiterbildungsvereinigung übernom¬

men hat , wurde aus 600 Kandidaten H. B.

Tewson gewählt , der seit 1925 . im Sekretariat

der Larweszentrale beschäftigt ist .

Kleine Chronik

Bo « der Kanzel in Gefängnis .
Die neueste Sensation , über die man in Pari »

spricht , ist « in an sich gewöhnlicher Millionenbetrug ,
an dem das Sonderbare die Persönlichkeit des Be¬

trügers ist : es ist dies , merkwürdig - genug , ein ehe¬
maliger Pfarrer . Er wird' sich demnächst vor dem

Pariser Schwurgericht zu verantworten haben .
Ein Jahr vor dem Kriege erhielt di « kleine

Stadt Fontenay in der Bretagne als neuen Geist -
lichen einen noch sehr jungen Mann ; er hatte rin

angenehmes freundliches Wesen und war in der

katholischen Gemeinde des Orter rasch beliebt . Bei

Kriegsausbruch meldet « sich Pfarrer Eli « Michaud ,
der in diesem Augenblicke Wohl selbst ni « geahnt

hätte , auf welche Wege ihn das Schicksal noch führen
würde , freiwillig ; er war « in einfacher Poilu , sah
uyd erlebte aber in diesen Jahren der Grauens doch
weit mehr , als « s ihm di « kleine Stadt Fontenay je
erlaubt , hätte . Nach , dem Kriege kehrt « Pfarrer
Michaud nicht in seine Gemeinde zurück , verzichtete
auf Amt und Würden , beschloß «ine neu « Existenz
zu gründen Er wurde Kaufmann in Paris ; gleich¬
zeitig heiratete er «ine schöne und elegant « Frau , di «

höhere Ansprüche stellt «, als sie eigentlich das knappe
Einkommen zu befriedigen vermochte . Daneben ver¬

vollkommnete sich Michaud im RechtSstudium ; im

Jahre 1984 legte er di « Prüfung als Notar ab ; kurz

darauf trat « r bei « inem Rechtsanwalt als Gehilfe
ein . Der Rechtsanwalt befaßte sich mit BermögenS -
verwaltung der ihm anvertrauten Mündelgelder ;
Michaud war ein gelehriger Schüler : Im Jahre
1929 machte er «in eigenes Büro auf . Der früher «
Chef überwies ihm einen Teil seiner Klienten .

Eines Tages machte man «ine schlimme Fest¬
stellung : Der BermögenSv «rwalt « r Michaud kam

nicht in sein Büro , die Polizei li «ß di « Bücher nach¬
prüfen , di « traurige Wahrheit ließ sich nicht ver¬

heimlichen : fünfzig Millionen Franken , also gegen
84 Millionen Kronen , fehlten von den anvertrauten

Mündelgeldern . Wo waren sie geblieben ? AuSg«^
geben , zerschmolzen wie Schn « in den Händen einer

schönen , anspruchsvollen Frau .
Und Eli « Michaud ? Er war verschwunden , die

Polizei suchte chn in Paris und ganz Frankreich ,
aber fand ihn nicht . Er wandt « den Trick all «r steck¬
brieflich Gesuchten an . Kam spät abends in ein

Hotel , verließ « s vor Morgengrauen wieder . Ver¬

schieden « Wochen lebte Michaud so, verfolgt , gehetzt
und doch ni « gefunden . Einmal muß aber jede Ja ^
ihr End « haben und daS Gesetz der Wahrscheinlichkeit
kennt nur wenig Ausnahmen . Michaud wurde

eines Tages doch verhaftet und ins Gefängnis ein¬

geliefert . Nun wartet er in seiner Zelle auf die

Aburteilung , zusammen mit den neunzig Bankiers ,
die die Zellen des Pariser Untersuchungsgefäng¬
nisses augenblicklich neben ihm bevölkern .

Inzwischen türmen sich im Zimmer deS Unter¬

suchungsrichters die Akten über den Fall Michaud
zu Bergen . Ein « alte Witwe klagt : „ Mir hat
Michaud geraten , alles zu verkaufen und das Geld

bei ihm anzulegen . Er versprach mir hohe Zinsen
und außergewö hnliche Dividende . Ich hatte Ver¬

trauen . Soll man kein Vertrauen haben zu einem

Mann , der mir von bekannten Persönlichkeiten als

korr «kt , gewissenschaft und zuverlässig empfohlen
wurde ? Und nun habe ich doch meine ganzen Er¬

sparnisse , hunderttausend Franken , verloren . . . ! "

Gegen fünfzig Kinder , deren Erbe in angeblich
mündelsicheren Papieren bei Michaud angelegt Mr ,

besitzen nicht einen Sou mehr , wenn sie erwachst «
stin werden . Sogar die Ersparnisse armer Dienst¬
mädchen und bescheidener Angestellter schonte Mi¬

chaud nicht . Alles , alles nahm er , alles gab er

wieder aus . Täglich kommt es im Büro des Unter¬

suchungsrichters zu erschütternden Szenen , wenn dje

zahlreichen Zeugen berichten . Wenn Richter Lynch
in Frankreich sprechen würde , Elie Michaud wäre

nicht mehr am Leben ; so groß ist dst Empörung .



Seite 6 Freitag , 9. Oktober 1991 . Nr . 238 .

Kunst und Wissen

Literatur

IWWWWWWWWWWWWWMMI * WW * WIWMMMMIMMM * MIM * MM

Vereinsnadiriditen

> vom 9. Oktober bla iS . Oktober 1931 .
Aus der Partei

Der Film

J « genv - e » veg » « g .
S , I . Prag , Gruppe I. Heute treffen wir uns

7 ' - Uhr im Verein deutscher Arbeiter . All «

tea wie besessen . Wieder näherten wir uns in
einem Halbkreise , und ich legte zum Schuss « an ,
aber der Häuptling berührte meinen Arm und
deutete auf seinen Speer : Mit diesem werde ich
ihn töten . Der Speer oder Afsagaie besteht aus
einem zwei Meter langen , starken Schaft , an des¬
sen Ende ein etwa 25 Zentimeter langes , spitzi¬
ges Eisen eingelassen ist . Mit dieser , Waffe
näherte er sich dem Gestrüpp , laute Hohnrufe
und Verwünschungen gegen den Tiger auS -

stohend . Ein gewaltiger Sprung , und das Tier

hatte seine Deckung verlassen . Zwei Hunde wäl¬

zen sich mit geöffneten Leibern im Blute . Kaum
vier Schritte vor dem Häuptling , den Kopf zwi¬
schen die Vorderpranken gedrückt , liegt er da .
Mit dem Schwaige peitscht er di « Erde , und ein

Zittern und Wiegen geht durch den schlanken ,
sehnigen Körper . Noch ein Schritt des Häupt¬
lings , und jäh richtet sich der Jaguar mit aus¬

gebreiteten Pranken aus , um sich auf ihn zu stür¬
zen . In diesem Augenblick bichrt sich die Lanze
in seine Brust . Ein furchtbares Brüllen aus -

stoßend , greift er mit den Pranken nach dem

Schafte , um fich von dem Eisen zu befreien . Aber

ein gewaltiges Nachdrängen des Indianers
bringt ihn zu Fall . Der Speer faß nicht gut ,
mit einem schnellen Rucke riß er ihn aus der

Wunde zurück , um ihn von neuem zwischen Hals
und Brust in das Herz des sich aufbäumenden
Tieres zu versenken . Mit Bewunderung sah ich
diesem Kampfe zu , und Äh nahm mir vor , ihn
bei Gelegenheit auch zu wagen .

Da wir alle müde waren , wurde ein Feuer
gemacht und an Ort und Stelle übernachtet . Die

! fetten Rippstücke und Keulen wurden an der

Glut gebraten und verzehrt . Das Raubtierfleisch
ist ganz frisch genoflen nicht zu verachten . Erst
am andern Tag bekommt es einen ekelhaften
Wildgeruch , den man nur bei starkem Hunger -
fefübk überwinden kann .

Bei Tagesgrauen zogen wir weiter , und

gegen Mittag begann ein « neue Hetze . Aber

kaum nach einer halben Stund « war der Tiger
auftzebaumt , d. h. er hatte auf einem Baume vor

den Hunden Zuflucht gesucht . Er lag lauern - in

den Aesten eines einzelstehenden Baumes , der

rings von dornigem Gestrüpp umgeben war .

Vorsichtig nähern wir uns von allen Seiten . Da ,

wie eine Kugel schießt er aus dem Baume , sämt¬
liche Hund « überspringend , und wirst sich auf den

ersten Indianer . Dieser , mit einem Speere be¬

waffnet , will den Ansturm aufhalten , aber schon
fliegt die Waste von einem Prankenhieb getrof¬
fen weit davon . Die Zähne - es Raubtieres gra¬
ben sich in die Schultern des Unglücklichen , und

die Krallen ziehen ihm die Kopfhaut vom Nacken

bis über die Stirn . Kl diesem Augenblick gab
ich dem Jaguar einen Schuß in den Kopf . Kaum

drei Sekunden dauerte , der Angriff , und schon
war das Unglück geschehen. Der Mann war

nicht mehr zu retten , er verblutete an seinen Ver¬

letzungen . So fand diese unvergleichliche Tiger¬
hetze ihren Abschluß .

Ortsgruppe Prag . Waldlauf
der Arbeiter - Skifahrer in

der Scharka am 11 . Oktober ,
Sonntag . Start bei der Restau¬
ration „ Na divöim stoku " um 10

Uhr vormittags . Anmeldungen
bis 8 Uhr im KlublÄal der Ver -

bereits mit 4 : 0 . Rur ein Tor vermocht « Görlitz
bis zur Pause aufzuholen . In der zweiten Halbzeit

gab es einen ganz großen Kampf beider Mannschaf¬
ten zu sehen , aus dem der schlesische Meister doch

noch mit 8 : 6 als Sieger hervorging .
'

Wiener Arbeiter - Handballspiel «. Meisterschafts ,

spiele der Turnerhandballer : Stadtlau gegen Mar¬

gareten 7 : 5 ( 3 : 3) , Leopoldstadt gegen Fünfhaus
6 : 3 ( 4 : 1) , Straßenbahn gegen Ottakring 2 : 10

( 2; 4) > Nord - Wien gegen Döbling 9 : 5 ( 4 : 1 ) , Gas¬

werk gegen Hetzendorf 3 : 1, Feuerwehr gegen Fa¬
voriten 11 : 11 ( 4 : 5 ) ! — Meisterschaft des Hand -

balkverhandes : Schwimmverein gegen Danubia 2 : 1 ,

Red Star gegen Union 3 : 2, Elektra gegen West¬

bahn 6 : 4 , Liesing gegen Zentralverein 9 : 3 .

Französisch « Arbeiterboxer in Deutschland . Die

Mannschaft des französischen sozialistischen Arbeitrr -

fportvrrbandes hat ihre Deutschlandreise mit Kämp¬

fen in Bremerhaven und Braunschweig

begonnen . An beiden Städten wurde den Gästen
ein begeisterter Empfang zuteil . Die französischen

Boxer trafen auf sehr kampfstarke Mannschaften
und verloren in Bremerhaven mit 5 : 9 und in

Braunschweig mit 3 : 9 Punkten .

Klabnmd - Abend . Im großen Saale des tsche¬
chischen Gewerffchaftshauses oin paar hundert junge
Menschen , am Borttagstisch unser alter Freund

Gustav Hermann aus Leipzig , der es trefflich

versteht , zu den Herzen junger Genossen zu sprechen .
— Wer war Klabund ? In wenigen Sätzen erzählt
Hermann vom Leben , vom Wollen , vom Schaffen
des krankheitgeplagtrn und sehnfuchtgejagten Dich -
rers . Diese knappe Biographie uNd die klug ge¬
wählten und mit starker innerer Anteilnahme vor¬

getragenen Proben aus Klabunds Werken formten
vor den vom Dichter und seinem Interpreten ge¬
fesselten Hörern sin ergreifendes Bild des Menschen
und Künstlers Klabund ! Jugendgenosse Gottlob

sang , vom Genossen L « d « r « r am Klavier be¬

gleitet , einige von Bela Reinitz vertonte Lieder

Klabunds . — Sie und Genosie Hermann konnten

sich aufrichtigen Beifalls der dankbaren Zuhörer er¬

stellen . — Der KkabundMbend am Mittwoch war

eine der schönsten künstlerischen Veranstaltungen
unserer arbeitsfrohen Prager Jugendorganisation .

„ Der vollkommene Adrian " , die soeben am

Leipziger Schauspielhaus erfolgreich uraufgefiihrt «
Komödie von Karl Misner kommt Donnerstag , den

15. dS. zur hiesigen Erstaufführung .

Spiselpla « des Reue « Deutsche » Theaters .

Freitag , 8 Uhr : „ Cocktail " ( 248 - —4) . — Sams¬

tag , 7. 30 Uhr : ^ Jm weißen Rößl " ( Abonn .

ausgeh . ) . — Sonntag , 7. 30 Uhr : Erstaufführung :
„ Die Toni aus Wien " ( 249 —1 ) . — Montag ,
8 Uhr : „ Don Pasquale " ( 850 —2 ) .

Spielplan der Kleine « Bühn « . Freitag :

Intimitäten " . — Samstag , 8 Uhr : „ Inti¬
mi t ä t e n" . — Sonntag , 3 Uhr nachmittags :
„ Der Graue " ; abends 8 Uhr : „ Nina " .

Ce) - 0. 429
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oder jene Unterabteilung in Bressart ' scher Umklei¬

dung berücksichtigt , so soll diesmal über die Urania

kühn hinweggegangen werden zu jenem Trara ,
das immer u m L i e b e ist. U m L i e b e . . nicht
um die Liebe , wie man auch auf Anzeigen zu lesen
bekam , denn die Liebe ist das denn doch nicht voll¬

kommen ; aber schlechthin Liebe , wenn Georg Ale¬

xander sich zwei Stunden lang zu der reifenden
Eggerth zwingen muß, um dem alten Spaß¬
macher B r e s s a rt als idiotischen Kommandanten -

Major nur recht viel Gelegenheit zu geben , etwas
von sich zu mekkern . Und wo sich das alles ab¬

spielt ? Natürlich in Sch « i b b s, da etwa , in Nir -

gendsland , wo eben der Schampus auf dem Mist
der Garnisonen blüht , die jetzt vom Filmregisseur
entdeckt werden ; man hat schon gehört , daß sich
Bressart weigert , in diesen netten Spielen mitzn - ,
wirken , das alles wird aber die Leute niemals hiu -
dern , begeistert den öden Vorkriegswitzen zuzumek -
kern . Man lacht hierzulande noch , wenn sich
Schipper als fideler Pfeifendeckel den Wein in
die Hosen gießt , um habt - acht stehen zu können ,
man vergnügt sich hierzulande wirklich noch , wenn
die blonde Maria P a u d l e r als Ehegattiqersatz
figuriert und so nebenbei bald für eine Zofe , bald
für eine Gräfin gehalten wird , man freut sich in

diesen Breitegraden scheinbar , wenn ein Regisseur
so geschickt ist , Schnarchende und Besoffene zu photo¬
graphieren , man meint eben , daß die Dummheit
jenes Pflaster ist, das alles hellt , was man so als

typisch für diese Zeit oder gar als zu beachtende
Notwendigkeit anzusehen wagt . Man wagt es

unaufhörlich , einer bald verzweifelnden Welt . ein -
zurÄen — und das mit durchaus instinktgerechten
Mitteln ' — daß die verkracht « Mentalität eines öden

Haufens von niemals denkenden und kulturfreniden
Menschen den andern Mitmenschen als gut und

notwendig gegeben werden muß ; wie lange wird
man sich diese Unverfrorenheit gefallen lasten ? Wie

lange noch wird di « Kinoware im Durchschnitt ko

schäbig und niedrig sein ? W. Lg .

bin Theaterskandal .
THeaterfkandale hat es schon zu allen Zeiten

gegeben . Schon Aristophanes erlebt « die Bitterkeit ,
ausgepfiffen zu werben !

Der größt « Theaterskandal spielte sich
aber einst in London ab . Am 6. Juli 1727 .

Es waren an der Londoner Oper zwei italieni¬
sche Sängerinnen engagiert . Francesca Cuzzoni
und Faustina Hasse - Bordini . Zw « i scharfe Rivalin¬
nen , die sich bitter bekämpften und so sich gegensei¬
tig das Leben schwer machten . Eine war neidischer
wie die andere . Eine gehässiger wie die ander « .

Soll nicht nur damals vorgekommen sein !
Boshafte behaupten , daß auch heute noch der

Reid zwischen den Künstlern seine hämischen Spässe
treibt !

. Nun teilten sich damals die Zuschauer , die
Theaterbesucher in zwei Lager . In die Cuzzionisten .
Und in die Fanstiniancr . Die „ gute " englische Ge¬
sellschaft machte sich einen Spaß , die beiden kämp¬
fenden Lager aufeinander zu Hetzen , st « so lange zu
*itzeln , bis sie explodierten .

And eines Tages explodierte es .
Das war am 6 ^ Juli 1727 .
Das Spiel beginnt . Beifall rauscht auf offener

Szene .
' Da . . . dort unten im Parkett sitzen die Cuz -

ziomsten . Sie klatschen ihrer Francesca zu. Pfei¬
fe «, wenn die Bordini auftritt .

I « den Logen und auch auf den Galerien

sitzen di « Faustinianer . Sie klatschen , wenn Fau -
stinia auftritt , und pfeifen , wenn di « Cuzziöni
spielt . Das geht so zwei Akte lang .

Dan « bricht Sturm los . Beide , Cuzziöni und

Bordini, ' beginnen . auf offener Bühn « zu streiten .
Erst leise , dann heftiger . Sie werden laut . Ver¬

gessen ihr Spiel . Spielen ihre Leidenschaften .
Worte fliegen hin und her . Im Parkett pfefft

es . Tobt Orkan .
Bis sich die beiden Sängerinnen in die Haar «

fahren . Sich auf offener Szene Prügeln . Jetzt zischt
und brodelt es unten im Parkett . Der Skandal
war auf die Spitze getrieben . Di « beiden Künst¬
lerinnen mußten aus London flüchten .

Jahrzehntelang noch sprach man von diesem
Theaterflandal ! Tankred .

Und di « um Brestart . . . Sie treten auf in

der „ Urania " und im „Passage " : „ Drei Tage
Mittelarrest " und „ Trara um Liebe "

belehren uns darüber , was alles diese Zeit wirklich
bewegt — nicht etwa nur die Leinwand , beileibe

nicht , das ist doch ein « volkmvirtschaftlich bedeu¬

tende Industrie , die da mittut . Also wir werden

erfüllt von . der Sehnsucht nach dem österreichischen
Militär und w« il es doch egal ist , ob man diese

Ei « » euer London , «in neuer Traven — und
vier neue Namen . Das Herbstprogramm des Uni¬

versitas - Verlages ( Berlin ) ist diesmal — der Wirt¬

schaftskrise zum Trotz — besonders interessant . Er

bringt nicht nur «inen neuen Band von Jack Lon¬

don , das lustige Goldgräberbuch „ Kid & t o, "
sondern auch wieder «in «S der prachtvollen Bücher
von B. Traven „ Die Baumwollpflücker " .
daS stimmungsvollste Buch dieses geheimnisvollen
Abenteurers . Außerdem hat er zwei junge deutsche
Dichterinnen entdeckt und bringt mutig ihre Erst -
lingswette : Der Roman „ Gilgi , eine vo n uns "
von Irmgard Keun ist eine der aufschlußreichsten

Selbstdarstellungen der jungen Generation ; der
Roman „ Frau aufder Flucht " von Rose Mel¬

ler ist zeitferner , erinnert an Hamsun , verrät aber

ein ebenso starkes und «rfolgversprecheiMs Talent .

Zwei neue ausländische Namen schließen sich an :

Sjur Lothe , «in norwegischer Schiffsreeder , erzählt
in „ Millionen im Netz " in Romanform pak-
kend und spannend den Aufstieg seiner Firma .
Panteleimon Romanows „ Drei Paar Seiden -

strümvfe " ist einer der repräsentativen Romane

des neuen Rußland . Ferner arbeitet Max Ho -
d a n n an einem neuen Gegenstück zu seinem Buche
über die Sowjetunion , „ Der slawische Gür¬

tel um Deutschland " , um die Kenntnis unse¬
rer wichtigen Nachbarn , Polens und der Tschecho-
stowakei , zu vertiefen . And schließlich erscheint ein

neuer humoristischer Roman von Cecily Sidg -
wick „ Töchter — ein halbes Dutzend " , ein «

ausgezeichnete Medizin für unsere grauen Tage .

« 8t « Mann gegen einen Tiger
Bon Walter Burkart .

Wran - Urania - Kino
Einziges deutsches K9n »

Slärmtscber Erfolg ! Zweite Woche

„ Drei Tage Mittelarrest “
FELIX BRESSART Im Soldatenrock .

um
koimiten ! — Sonntag Wanderung nach Karlstein .
Wir treffen uns um 8 Uhr am Smichower Bahnhof .
BWA- Legitimationen mitbringen . — Zweite Partie

nach Kkivoklat , Treffen 6 Uhr Bruska - Bahnhof , Dej -

witz. Abfahrt ß Uhr 19.

S . I . S . Prag . Sonntag , deir 11 . Oktober ,

Treffpunkt 8 Uhr früh Endstation der 8er - im

Baumgarten . Pünktlich erscheinen !

Rot « Falk «» , Prag . Samstag nachmittags

uiy halb 4 Uhr Gruppenzufammenkunft .
Bei schönem Wetter : DTJ - Platz hinter der Gec ,

bei schkchtem Wetter : Gec . Die Hordenführer wer¬

den für das pünktliche und vollzählige Erscheinen
ihrer Horde verantwortlich gemacht . Spiclbälle ,
Pfeifen und Trommeln mitbringen ! — Di « ns -

t a g, den 13. d. M. , im Berein deutscher Arbeiter ,

Führer rat . Beginn 6 Uhr . — Sonntag , den

11 . d. M. , Wanderung in die Prager Um¬

gebung . Einzelheit «» werden Samstag vereinbart .

Franenorganisatio « Prag .

Freitag,d « n9 . Oktober , acht Uhr abends ,

im Cafe „ Rtzza "

Frauenabend .
Vortrag Gen . Emma Riedel : ^Zeit¬

gemäße Wirtschaftsfragen " .
Bestimmt alle kommen « nd Bekannt « unt -

bringen !
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Eine nicht uuterzutriegende Kraftnatur , die¬

ser Schweizer Walter Burkart , der mit 19 Jah¬
re » auszog , das Abenteuer zu suche». Jahrelang
taucht er in der unberührten Wildnis unter ,
nur auf sich und sein «, eigene Kraft gestellt . I «

unwegsamsten Gebiet der Erd « , dem Gran

Chaco , in den Sümpfen von Motto Grosso , an

den Ostabhängen der Anden und in den Ur¬

wäldern des Amazonas und seiner Nebenflüsse
ist er bald Goldsucher , bald Karawanenführrr ,
oder er stellt deut scheuen Edelreiher , dessen kost¬
bare Federn bei der Damenwelt neuerdings
wieder so beliebt sind , und dem amerikanischen
Tiger , dem Jaguar , nach . In seinem bei F.
A. Brockhaus , Leipzig , erschienenen Buch „ Der

Reiherjäger vom Gran Chaeo . Als

Jäger und Goldsucher vom Amazonas zum La

Plata " ( 3. 75 M. ) erzählt Burkart di « Erlebnisse
seines dreißigjährigen Wauderlebens , die den

Abenteuer » eines Lederstr »»tpf oder eines Buf¬
falo Bill nicht nachstehen . Die folgenden Zei¬
len mögen als Beweis hierfür gelten .

Einige Tage später wurden uns zu Ehren
Tigerjagden veranstaltet . Zehn Indianer beglei¬
teten uns mst einer großen Meute Hunde . Wir

verfolgten daS Ufer eines mit dichtem Unterholz
bestandenen Flußlaufes . Sobald eine frische
TigersÄhrte ausgemacht war , wurden die Hund «
losgelafsen , die mit unermiLlichem Gekläffe der

Spur folgten . Di « Hetzjagd beginnt . Wir haben
alle Muhe zu folgen , aber weder mannshohes
Schilf »och Dschungeln halten uns auf . Mit dem

Buschmesser werden die Lianen und Ranken , die
einen zu Fall bringen wolkn , durchschnitten .
Die nackten Indianer sind weit im Vorteil , wie

Schlangenleiber gleiten ihre Körper durch das

dichte Unterholz . Auch vor dem Wasser wird

nicht haltgemacht , das Gewehr in der Linken

werden die kleinen Sumpfflüffe durchschwom -
men . Di « wilde Jagd , das beständig « Lautgeben
her Hunde und die anfeuernden Rufe der In¬
dianer lassen in uns langsam das Jagdfieber er -

tvachen . Mit Begeisterung stürmen wir noch .
Standlaut der Hunde ertönt , der Tiger ist ge¬

stellt .
Wir nähern uns im Kreise . In der Gabe¬

lung eines Baumes kauert er sich sprungbereit
zusammen . Haß , Angst und Wut - sprühen seine
grün schillernden Augen auf die Verfolger . Ich
erhalte die Erlaubnis zum Schießen . Ein wohl¬
gezielter Kopfschuß , und tot liegt das mächtige
Raubtier zu unsern Füßen . ES war ei « Weib¬

chen . Die Spur des Männchens führte weiter .

Bon neuem begann die aufregend « Hetze .
Bolle . zwei Stunden folgten wir unter den größ¬
ten Anstrengungen der Meute . Endlich hatte sich
der Jaguar , der Flucht müde , in einem Dorn¬

gebüsch festgesetzt . Die Hunde heulten und tob -

Sport ' Spiel - Körpemnefle
Was « nn ?

Watzata ? ? „ Viktoria " LiLov oder „Aussig -
Nord " ? ? Profi oder Amateur ? Bürgerlicher Sport¬

ler oder Arbeitersportler ? Wohin gehört Watzata ?
Wir sind uns mit der Antwort im klaren ; nicht

aber die 6MF . Wir sind begierig , wie man in Prag
dieses Rätsel lösen wird . Watzata ist seit Beginn
dieses Jahres Profispieler bei „ Viktoria " LiLkov .

Im September 1931 übertrat dieser Mann zum

Arbeitersport . Er gab seine Anmeldung beim

Bundesmeister „Aussig - Nord " ab . Spielte am

20 . September für „Aussig - Nord " gegen Kreismeister

Kleische - Aussig . And 14 Tage später , am 4. Oktober ,

steht derselbe Watzata als Profispieler , auch noch im

Meisterschaftskampfe , bei „ Viktoria " LiAov . Wo

bleibt die Gerechtigkeit und die vielgerühmte Objek¬
tivität iw bürgerlichen Sport . Was wird di « LsAF .

nun tun ? Etwas ist da nicht in Ordnung . Jeden¬

falls wird das Raten sehr schwer sein ( wenn man

dabei keinem weh tun will ) . Falls sich die 6sAF . kei¬

nen Rat weiß , wir sind jederzeit bereit , ihnen das

notwendige . Material unter die Nase zu halten . Was

für ein Schlager wird nun kommen ? Wir sind sehr

begierig darauf .

Schlesischer Hartdballmeister siegt über Sächsisch -

Oberlausih . Tas Spiel war ein würdiger Abschluß
d « s sehr gut verlaufenen Handballtverbetages in

Görlitz . Ehe « s sich «der schlesische Meister BfL . Gör¬

litz versah , führt « die sächsische Auswahlmannschaft

Freitag von 6

anstalter : Svaz döln . turistu , Hhbernsta , Lidovy
dum . Ob vor dem Start noch Anmeldungen ent¬

gegengenommen werden , ist unsicher . Laufstrecke für
Männer 5000 Meter , für Frauen 1200 Meter . Di «
Arbeiterturner und - Naturfreunde können am Lauf
t «ilnehm «n und find eingeladen .

Arbeiter - Turn - und Svortverein Prag

Voranzeige ! Am Samstag , den 31. Ok¬
tober , findet aus Anlaß des fünfjäh¬
rigen Bestandes unseres Vereines
eine Festakademie in der TEJ . -

Turnhall « in LiLkov, Kaplikova , statt .
Unser « Mitglieder und die Genossinnen und Genos¬
sen d « r Partei weiden ersucht , sich diesen Tag frei
zu halten !

Tanzstunden . Das Kuratorium des Arbeiter¬

sportplatzes auf der Hetzinsel hat beschlossen , Tanz¬

stunden abzuhalten . Die Leitung hat Tanzm«ister
Josef Peüta übernommen . Kosten : 20 kl Einschreib¬
gebühr und für jede Tanzstunde 3 X. Beginn des

Kurses am 18 . Oktober von 5 bis 7 Uhr . Ort :

Turnhalle auf der Hetziusel . Anmeldungen un¬

näher « Informationen bei Genossen Schrader ,
Gec . Nachdem es der Wunsch vieler Mitglieder
war , Tanzstunden einzuführen , hofft die Vereins¬

leitung aiff zahlreiche Teilnahm «. M verkehren wir ?
Caie . . Continental“, Prag, Graten]

aoetwlrtedtaH 31 «

UDOVY DVM
1 ( Gen . Wllkelan Upatrnü )

1 MS , PRAG AB .
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